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1. Einleitung 

Die Menschenwürde, Meinungsfreiheit und der Schutz der Familie stellen 

fundamentale Aufgaben eines Staates dar und zählen zu den elementaren 

Grundrechten, welche jede sich in Deutschland aufhaltende Person in An-

spruch nehmen kann. Darunter zählt ebenso, dass in dem Artikel 16 a 

Grundgesetz (GG) verankerte Recht auf Asyl, welches politisch Verfolgten 

und Flüchtlingen die Möglichkeit eröffnet, einen Asylantrag zu stellen und 

bei positiven Bescheid in der Bundesrepublik Deutschland Schutz zu fin-

den.1 

Das Jahr 2015 schreibt mit ca. 1,1 Mio. tatsächlich eingereisten Asylsu-

chenden Geschichte. Diese wurden mit Hilfe des EASY-Systems, einer IT-

Anwendung zur Erstverteilung der Asylbegehrenden auf die Bundesländer 

erfasst. Auf Grund der zu diesem Zeitpunkt fehlenden erkennungsdienstli-

chen Behandlung und der Erfassung von persönlichen Daten sind Fehl- und 

Doppelerfassungen nicht gänzlich auszuschließen. Mit über 476.649 for-

mell gestellten Asylanträgen, was einer Steigerung von 135 Prozent im Ver-

gleich zum vorherigen Jahr entspricht, ist dies dennoch die höchste Anzahl 

an Migranten, die Deutschland jemals innerhalb eines Jahres aufgenom-

men hat. Zu den häufigsten Herkunftsländern zählte unter anderem die Bal-

kan-Region mit den Ländern Serbien, Kosovo, Mazedonien und Albanien. 

Noch im selben Jahr bekamen 137.136 Menschen die Rechtsstellung eines 

Flüchtlings nach der Genfer Konvention zugesprochen, was einen Anteil 

von 48,5 Prozent aller Geflüchteten ausmacht. Zudem wurde 2.072 Perso-

nen ein Abschiebungsschutz gemäß § 60 Abs. 5 oder 7 Satz 1 Aufenthalts-

gesetz (AufenthG) und 1.707 Personen der subsidiäre Schutz gemäß § 4 

Abs. 1 Asylgesetz (AsylG) erteilt. Laut des Bundesinnenministers Thomas 

de Maiziere hätte diese Entwicklung das Land vor Herausforderungen ge-

stellt, welche es seit der Nachkriegszeit nicht mehr gegeben hat.2  

                                            
1 vgl. Presse und Informationsamt der Bundesregierung (Hrsg.), Filmreihe – Nicht nur für Flücht-

linge, Einblicke ins Grundgesetz. Zugriff am: 13. März 2018, 12:25. Verfügbar unter: 
https://www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Startseite/startseite_node.html.  

2 vgl. Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (Hrsg.), 2015: Mehr Asylanträge in 
Deutschland als jemals zuvor. Zugriff am: 13, März 2018, 11:53. Verfügbar unter: 
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2016/01/asylantraege-dezem-
ber-2015.html. 
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Diese Entwicklung beweist deutlich, dass dieses Land für viele Menschen 

ein attraktives Einwanderungsland darstellt. Trotz der ansteigenden Wan-

derungen fehlt es allerdings immer noch an einer einheitlichen Regulierung 

der Migration durch ein transparentes Einwanderungsgesetz. Aus diesem 

Grund verläuft die derzeitige Immigration eher unübersichtlich, wodurch wo-

möglich die positiven Aspekte größerer Wanderungen durch die Entstehung 

von Unsicherheiten und Ängsten in der Bevölkerung überschattet werden.   

Grundlage dieser Bachelor-Arbeit ist die Auseinandersetzung mit den 

wachsenden demographischen Umwälzungen, welchen die Bundesrepub-

lik Deutschland zunehmend unterliegt und die Beschäftigung mit der Frage, 

inwiefern Wanderungsströme und die Immigration von Menschen der 

Schlüssel zur Lösung dieses Problems sein könnten oder ob sie viel mehr 

eine Belastung für die Gesellschaft darstellen. Unter der gezielten Auswer-

tung verschiedenster Statistiken des Bundesamtes für Migration und Flücht-

linge (BAMF) und des Bundesamtes für Statistik (BFS) soll ein Einblick in 

diesen sehr weitläufigen Themenschwerpunkt gegeben werden.  

Die zentrale Fragestellung der vorliegenden Bachelor-Arbeit beschäftigt 

sich mit dem Thema, ob eine Massenmigration, wie sie im Jahr 2015 statt-

fand, mehr Chancen als Risiken enthält und bei der Bewältigung der bevor-

stehenden demographischen Entwicklung helfen kann.   

Grundlage dafür ist das von der Hochschule für öffentliche Verwaltung und 

Rechtspflege (FH), Fortbildungszentrum des Freistaates Sachsen zugelas-

sene Thema: „Chancen und Risiken einer Massenmigration für eine post-

moderne Gesellschaft“.  

Nach einer kurzen Einführung in den demographischen Wandel und dessen 

Auswirkungen auf die Gesellschaft wird die These „Zuwanderung als Aller-

heilmittel“ untersucht. Abschließend werden die Chancen und Risiken der 

derzeitigen Wanderungsströme analysiert und gegeneinander abgewogen.   
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2. Demographischer Wandel 

2.1 Definition  

Um verstehen zu können, welche Chancen und Risiken eine Massenmigra-

tion gegenüber einer postmodernen Gesellschaft mit sich bringt, ist es von 

großer Bedeutung den Begriff des demographischen Wandels zu kennen, 

sowie dessen Ursachen und Auswirkungen weitgehend zu hinterfragen.  

Der Ausdruck „Demographie“ findet seinen Ursprung im Griechischen und 

bedeutet so viel wie „Volk beschreiben“.3 Der Begriff des demographischen 

Wandels spiegelt im Wesentlichen die Veränderung der Altersstruktur der 

Bevölkerung eines Landes wieder.4 Durch ihn lassen sich die Veränderun-

gen einer Bevölkerungsstruktur näher erörtern, in dem sich stark mit der 

Verteilung der Bevölkerung im Raum, dessen zukünftiger Entwicklung und 

mit den eihergehenden Ursachen auseinandergesetzt wird.5 Diese Entwick-

lung lässt sich auch gut durch die Begriffe „älter“, „bunter“ und „weniger“ zu-

sammen fassen.6 Untersuchungsgegenstand stellt demnach die Bevölke-

rung sowie deren sich ständig ändernden Strukturen dar, welche durch be-

stimmte demographische Ereignisse beeinflusst werden. Beobachtet wer-

den hierbei vor allem das generative Verhalten (Kinder haben), das Sterben 

und das Wanderungsverhalten aus dem Ausland und im Inland.7 Diese drei 

Faktoren lassen sich im wissenschaftlichen Bereich mit den Begriffen Fer-

tilität, Mortalität und Migration beschreiben.8 Der Begriff Fertilität beschreibt 

das Geburtenverhalten eines Landes und wird in der Regel durch die An-

zahl der Kinder ausgedrückt, die eine Frau im Laufe ihres Lebens zur Welt 

                                            
3 vgl. Kerschbaumer, Judith, Schroeder, Wolfgang, Sozialstaat und demographischer Wandel – 

Herausforderungen für Arbeitsmarkt und Sozialversicherung. 2005, S.44.  
4 vgl. Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken, Demographischer Wandel. Zugriff 

am: 8. Februar, 11:38. Verfügbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographi-
scher_wandel_1765.htm.  

5 vgl. Hausmann, Andrea, Körner, Jana, Demographischer Wandel und Kultur – Veränderungen im 
Kulturangebot und der Kulturnachfrage. 2009, S.17.   

6 vgl. Hausmann, Andrea, Körner, Jana, Demographischer Wandel und Kultur – Veränderungen im 
Kulturangebot und der Kulturnachfrage. 2009, S.7. 

7 vgl. Kerschbaumer, Judith, Schroeder, Wolfgang, Sozialstaat und demographischer Wandel – 
Herausforderungen für Arbeitsmarkt und Sozialversicherung. 2005, S.44.  

8 vgl. ebd.  
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bringt, wenn dabei die durchschnittliche altersspezifische Geburtenziffer un-

verändert bleibt.9 Die Mortalität gibt dagegen die Lebenserwartung an, in 

Form der Anzahl der Jahre, welcher ein Mensch wahrscheinlich erleben 

wird. Neben dem Geburtenverhalten und der Sterblichkeit einer Bevölke-

rung nimmt auch die Migration bzw. das Wanderungsverhalten einen we-

sentlichen Platz innerhalb des demographischen Wandels ein. Hierbei wer-

den neben der natürlichen Bevölkerungsbewegung, welche sich aus dem 

Saldo Geborener zu Gestorbener ergibt, ebenso die Zu- und Fortzüge eines 

Landes berücksichtigt.10 Darüber hinaus beschäftigt sich diese Bevölke-

rungswissenschaft mit den Wechselwirkungen zwischen Gesellschaft und 

demographischer Entwicklung, wobei die Folgen für die Wirtschaft und so-

ziale Sicherung sowie für die Umwelt-, Familien- und Seniorenpolitik näher 

beleuchtet werden.11 

 

2.2 Entwicklung des demographischen Wandels ab 1990 in der BRD 

Erst seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts rückt der Begriff des de-

mographischen Wandels und dessen Folgen, im Hinblick auf eine immer 

älter werdende Bevölkerung, in den Mittelpunkt des öffentlichen Interesses. 

Seit Anfang der 1970er Jahre ist zu beobachten, dass in unserem Land 

weniger Menschen geboren werden, als sterben.12 Hinweise auf stattfin-

dende demographische Umwälzungen sind neben der Bundesrepublik 

Deutschland auch in vielen anderen Ländern Europas und in zahlreichen 

postindustriellen Nationen außerhalb Europas zu erkennen.13 Damit ein 

Land eine langfristig stabile Bevölkerungsstruktur aufweisen kann, müsste 

eine Geburtenrate von 2,1 Kindern je Frau vorliegen. Diese durchschnittli-

                                            
9 vgl. Portal für Finanzen und Versicherungen (Hrsg.), Demographischer Wandel in Deutschland, 

Sinkende Geburtenraten und Anstieg der Lebenserwartung. Zugriff am: 9. Februar 2018, 
11:54. Verfügbar unter: https://www.cecu.de/demografischer-wandel.html. 

10 vgl. ebd. 
11 vgl. Kerschbaumer, Judith, Schroeder, Wolfgang, Sozialstaat und demographischer Wandel – 

Herausforderungen für Arbeitsmarkt und Sozialversicherung. 2005, S.44. 
12 vgl. Tutt, Cordula, Das große Schrumpfen. 2007, S. 18.   
13 vgl. Hausmann, Andrea, Körner, Jana, Demographischer Wandel und Kultur – Veränderungen m 

Kulturangebot und der Kulturnachfrage. 2009, S.18. 
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che Kinderzahl pro Frau wäre mindestens notwendig, um die Eltern-Gene-

ration vollständig ersetzen zu können.14 Die derzeitigen Geburtenraten lie-

gen in zahlreichen Nationen Europas sowie auch in Deutschland weit unter 

diesem Niveau. Dies hängt damit zusammen, dass die Menschen auf Grund 

besserer medizinischer Versorgung und einer gesünderen Lebensweise 

(besserer Ernährung, ausreichend Bewegung) deutlich länger leben. Diese 

Tatsache in Verbindung mit konstant niedrigen Geburtenraten verändert 

langfristig das zahlenmäßige Verhältnis zwischen der jungen, ökonomisch 

aktiven und der älteren Bevölkerung.  

Schon Anfang der 1970er Jahre war in dem damaligen geteilten Deutsch-

land ein starker Rückgang an Geburten zu verzeichnen. Im Westen liegt 

seither die Anzahl pro Frau bei 1,3 bis 1,4 Kinder. Im Osten erreichte man 

im Jahr 1994 sogar einen historischen Tiefstand von 0,8 Kindern pro Frau 

und nähert sich seitdem wieder langsam dem westlichen Wert von 1,4 an. 

Diese Fertilitätsrate hat zur Folge, dass jede nachkommende Generation 

etwa um ein Drittel kleiner ist, als ihre Vorangegangene. Dass bedeutet, 

dass die Eltern-Generation nicht mehr vollständig, sondern jeweils nur um 

zwei Drittel ersetzt werden kann. Beispielsweise würde das bei 100 Müttern 

66 Töchter, 44 Enkeltöchter und 30 Urenkelinnen zur Folge haben. Seit 

über 40 Jahren liegt demnach die Zahl der Kinder unter dem Niveau, wel-

ches notwendig wäre um die Bevölkerungszahl ohne Zuwanderung kon-

stant stabil zu halten, womit ein eindeutig beschleunigter Bevölkerungsrück-

gang zu erkennen ist.15 Während in den Zeiten der sog.  Babyboomer (Jahr-

gänge 1955 bis 1969) noch 1,3 Mio. Kinder geboren wurden, ist bis heute 

ein kontinuierliches Sinken der Geburtenzahlen zu beobachten. Im Jahr 

2016 erblickten lediglich 792.000 Kinder das Licht der Welt, womit sich die 

Jahresstärke seit 1964 geradezu halbiert hat.16  

Die 13. Bevölkerungsvorausberechnung des Bundesamtes für Statistik hat 

ergeben, dass die Geburtenzahl bis zum Jahr 2020 relativ stabil bei 700.000 

                                            
14 vgl. Kerschbaumer, Judith, Schroeder, Wolfgang, Sozialstaat und demographischer Wandel – 

Herausforderungen für Arbeitsmarkt und Sozialversicherung. 2005, S. 45. 
15 vgl. Hausmann, Andrea, Körner, Jana, Demographischer Wandel und Kultur – Veränderungen 

im Kulturangebot und der Kulturnachfrage. 2009, S.18. 
16 vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Mehr Geburten und weniger Sterbefälle im Jahr 2016. Zu-

griff am: 13.März 2018, 11:53. Verfügbar unter: https://www.destatis.de/DE/PresseSer-
vice/Presse/Pressemitteilungen/2017/11/PD17_408_126.html. 
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Neugeborenen bleiben wird. Anschließend wird jedoch insgesamt bis zum 

Jahr 2060 mit einem Geburtenrückgang zu rechnen sein, welcher im Be-

reich von 500.000 bis 550.000 Geburten pro Jahr liegt.17  

Zum anderen steigt die Zahl der Sterbefälle, trotz steigender Lebenserwar-

tung in Deutschland immer weiter an, da die starken Jahrgänge ins Renten-

alter übergehen. Dies hat zur Folge, dass die Anzahl der Sterbefälle von 

894.000 im Jahr 2013 bis 2060 auf ca. 1 Mio. ansteigen wird. Hierbei sieht 

man deutlich, dass die Zahl der Sterbenden die Zahl der Geburten immer 

mehr übersteigt und diese Lücke auf Grund des hohen Geburtendefizites 

nicht ausgeglichen werden kann.18 Ebenso wird die Generation, welche ein 

Bevölkerungswachstum begünstigt hat, die Babyboomer ins Rentenalter 

übergehen, wodurch die Zahl der Älteren so hoch ansteigt, dass diese durch 

eine realistische Zahl von Zuwanderern nicht vollständig ausgeglichen wer-

den kann.19  

2.3 Auswirkungen  

Die Konsequenz daraus besteht aus einem stetigen Rückgang des Bevöl-

kerungswachstums. Nachdem bis 2002 ein kontinuierlicher Anstieg der Be-

völkerung auf 82, 5 Mio. zu beobachten war, ging die Zahl anschließend bis 

2013 auf 80, 7 Mio. zurück.20 Auf Grund der ungewöhnlich hohen Zuwande-

rung, besonders im Jahr 2015, konnte ein weiterer Bevölkerungsrückgang 

bis heute verhindert werden.  

                                            
17vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Bevölkerung Deutschlands bis 2060, 13. Koordinierte Be-

völkerungsvorausberechnung. 2015, S. 5,6.   
18vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Bevölkerung Deutschlands bis 2060, 13. Koordinierte Be-

völkerungsvorausberechnung. 2015, S.6. 
19 vgl. Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken, Demographischer Wandel. Zugriff 

am: 8. Februar, 11:38. Verfügbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographi-
scher_wandel_1765.htm.  

20 vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Bevölkerungsstand. Zugriff am: 6. März 2018, 10:08. Ver-
fügbar unter: https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Be-
voelkerungsstand/Tabellen_/lrbev03.html.  
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Abbildung 1: Bevölkerungsvorausberechnung – Vergleich 2018 & 2060 bei 

schwächerer Zuwanderung von 100.000 Personen21 

 

Abbildung 2: Bevölkerungsvorausberechnung – Vergleich 2018 & 2060 bei stär-

kerer Zuwanderung von 200.000 Personen22 

                                            
21 vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), 13. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung für 

Deutschland. Zugriff am: 14. März 2018, 09:46. Verfügbar unter: https://service.destatis.de/be-
voelkerungspyramide/.  

22 vgl. ebd.  
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Das Bundesamt für Statistik prognostiziert in ihrer 13. Bevölkerungsvoraus-

berechnung, welche 2015 veröffentlicht wurde, dass bis zum Jahre 2060 

die deutsche Bevölkerung je nach Zuwanderungsstärke drastisch sinken 

wird. Wie in Abbildung 1 und 2 zu erkennen ist, wird die Bevölkerungszahl 

bei kontinuierlichen stärkeren Zuwanderung von 200.000 Menschen pro 

Jahr auf 73,1 Mio. und bei kontinuierlicher schwächerer Zuwanderung von 

100.000 Menschen pro Jahr auf 67,6 Milo zurückgehen.23 Problematisch ist 

außerdem, dass die Einwanderer, die zur Lösung der demographischen 

Probleme in Deutschland beitragen, ihren Herkunftsländern nicht zur Ver-

fügung stehen, wodurch diese nicht mehr in der Lage sind ihrer derzeitigen 

Krise zu entkommen und ihr Land aufzubauen. Da jedes Land gegenüber 

anderen Ländern eine Art Verantwortung trägt und dazu angehalten ist, kei-

nem anderen Land durch sein politisches Handeln zu schaden, wäre eine 

solche Bevölkerungspolitik nicht dauerhaft praktikabel.24  

 

Unser heutiges Rentensystem wird mit Hilfe des Systems der Umlagefinan-

zierung gewährleistet. Das resultiert daraus, dass jeder Mensch innerhalb 

eines Lebens drei Phasen durchläuft, in denen er zunächst Empfänger (Kin-

desalter), dann Unterstützer (Erwerbsalter) und letztlich wieder Empfänger 

(Rentenalter) von sozialen Leistungen ist. Das bedeutet, dass die gegen-

wärtigen, potentiellen Erwerbstätigen die Renten der älteren Generation 

mittels ihrer Einzahlungen finanzieren. Diese Vereinbarung zwischen den 

einzelnen Generationen, welche aus Leistung und Gegenleistung besteht, 

wird in Deutschland umgangssprachlich als „Drei-Generationenvertrag“ be-

zeichnet. Ganz wesentlich ist dabei, dass dieser Vertrag weder in schriftli-

cher noch in einer anderen Form verbindlich festgeschrieben wurde. Aus 

diesem Grund ist die freiwillige Bereitschaft zur Anerkennung der gegensei-

tigen Verpflichtungen der betroffenen Generationen eine wesentliche Vo-

raussetzung für seine Wirksamkeit. Da jeder Mensch zwei Mal in seinem 

                                            
23 vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Bevölkerung Deutschlands bis 2060, 13. Koordinierte Be-

völkerungsvorausberechnung. 2015, S. 5,6.   
24 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 

2005, S. 146.  
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Leben die Unterstützung durch andere Generationen, während des Kindes- 

und Rentenalters in Anspruch nimmt und ebenso zwei Gegenleistungen an 

die Eltern-Generation und an seine Nachkommen leisten muss, ist es von 

bedeutender Wichtigkeit, dass sich immer alle drei Generationen an der 

Wirksamkeit des Drei-Generationenvertrages beteiligen.25 

Eine andere, jedoch fehlerhafte Art der Betrachtung würde sich Zwei-Gene-

rationenvertrag nennen, welcher der Einschätzung zu Grunde liegt, dass 

die mittlere Generation durch ihre geleisteten Einzahlungen die eigene Ver-

sorgung längst sichergestellt hätte. In Wahrheit ist es jedoch so, dass die 

mittlere Generationen in Form ihrer Einzahlungen nur die Leistungen an die 

Eltern-Generation zurückgibt, welche sie in ihrer eigenen Kinder- und Ju-

gendphase, als Empfänger verbraucht hat. Infolge dessen wird die eigene 

Versorgung im Alter wiederum erst durch eigene Nachkommen erwirtschaf-

tet. Somit stellt das Größenverhältnis zwischen den Generationen und auch 

die Geburtenrate eine nicht zu unterschätzende Konstante dar, welche er-

heblichen Einfluss auf die Funktionsfähigkeit des Generationenvertrages 

und auch die Sicherheit der sozialen Versorgung nimmt. Die Bewahrung 

dieses Gleichgewichtes ist somit für die Funktionsfähigkeit des sozialen 

Systems in Deutschland von erheblicher Bedeutung. Zum jetzigen Zeit-

punkt sind jedoch zu wenig Erwerbstätige vorhanden, um die Renten der 

Älteren garantieren zu können, weshalb diese bereits 2016 mit 87 Milliarden 

Euro (selbst aktualisiert26) durch den Bund unterstützt werden müssen.27  

Die Folgen des demographischen Wandels machen sich jedoch erst in der 

zweiten Hälfte des Jahrhunderts bemerkbar. Wie in Abbildung 1 und 2 zu 

erkennen ist, wird die Zahl der Personen im Erwerbsalter zwischen 20 und 

64 Jahren bis zum Jahr 2060 um 23 Prozent abnehmen und letztlich nur 

noch 38 Mio. betragen. Diese Berechnung ist davon abhängig, ob der Wan-

derungssaldo von ca. 500.000 Migranten im Jahr 2014 stufenweise bis 

                                            
25 vgl. Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken, Demographischer Wandel. Zugriff 

am: 8. Februar, 11:38. Verfügbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographi-
scher_wandel_1765.htm. 

26 vgl. Deutsche Rentenversicherung Bund, Jahresbericht 2016. 2016, S.21.  
27 vgl. Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken, Demographischer Wandel. Zugriff 

am: 8. Februar, 11:38. Verfügbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographi-
scher_wandel_1765.htm. 
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2021 auf 200.000 sinkt und danach konstant bleibt. Sollte der Wanderungs-

saldo bis 2021 auf 100.000 Personen zurückgehen, so würde sich eine 

noch kleinere Anzahl an potentiellen Erwerbtätigen von 34 Mio. ergeben.28 

Eine Schrumpfung der Erwerbstätigen hat jedoch nicht nur Folgen für die 

sozialen Systeme Deutschlands, viel mehr sind auch das Wirtschafts-

wachstum und die Innovationsfähigkeit der Gesellschaft betroffen. Um die-

sen Zusammenhang näher zu betrachten, muss man die Kernpunkte der 

ökonomischen Entwicklung kennen: Produktionskapital, die Zahl der Ar-

beitskräfte und der technische Fortschritt. Fraglich ist allerdings, ob eine 

stetig alternde Bevölkerung in der Lage ist, mit der Ideenvielfalt von wesent-

lich jünger aufgestellten Bevölkerungen wie in Frankreich, den USA, in In-

dien oder in China mithalten können.29 

Neben den negativen Auswirkungen eines stetigen Rückganges der Bevöl-

kerungszahlen innerhalb eines Landes, konnte man innerhalb der letzten 

30 Jahre auch durchaus Vorteile daraus ziehen und für das Land nutzen. 

Die Geburtenrate in Deutschland liegt seit den 1970 er Jahre unter der not-

wendigen Bestanderhaltungszahl von 2,1. Durch diese Entwicklung war es 

möglich die entsprechenden Investitionskosten, welche in die Bereiche Bil-

dung, Erziehung, Kleidung oder Spielplätze eingesetzt worden wären, ein-

zubehalten und anschließend in andere Felder zu investieren. Im Vergleich 

zu heute war allerdings zu dieser Zeit das Verhältnis zwischen den potenti-

ellen Erwerbstätigen der älteren Generation wesentlich geringer, da die Ba-

byboomer in den 1980er und 1990er Jahren ins Berufsleben eintraten. Da-

raus ergab sich für die ältere Generation unmittelbar eine Zeit des Wohl-

standes. Dieses günstige Verhältnis wird laut des zukünftigen Entwick-

lungsstandes und der Prognose des Bundesamtes für Statistik begründet 

in der demographischen Situation zukünftig nicht mehrvorstellbarsein.30 

 

                                            
28  vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Bevölkerung Deutschlands bis 2060, 13. Koordinierte Be-

völkerungsvorausberechnung. 2015, S. 6.   
29 vgl. Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken, Demographischer Wandel. Zugriff 

am: 8. Februar, 11:38. Verfügbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographi-
scher_wandel_1765.htm. 

30 vgl. ebd. 
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2.4 Reaktionen der Politik  

Unsere Gesellschaft unterliegt auf Grund des demographischen Wandels 

und des fortschreitenden Strukturwandels einer großen Veränderung. Um 

diesen Anforderungen stand halten zu können und den enormen Verände-

rungen gewachsen zu sein, ist die Politik im Rahmen ihrer Möglichkeiten 

dazu verpflichtet zu handeln bzw. lenkend zu steuern, wodurch der Druck 

auf die entstandenen politischen und sozialen Strukturen immer weiter an-

steigt.31 Es gibt verschiedene Möglichkeiten, wie seitens der Politik mit den 

Auswirkungen des demographischen Wandels umgegangen werden kann. 

Zum einen könnte der Beitragssatz, welchen jeder Arbeitnehmer in die Ren-

tenkasse einzahlen muss, angehoben werden. Eine weitere Möglichkeit 

wäre die Verringerung der Zahl der Rentenbezieher, durch eine Anhebung 

des Ruhestandsalters. Weiterhin könnte man das Rentenniveau im Allge-

meinen senken oder die Zahl der Beitragszahlenden erhöhen. Das Letztere 

ließ sich dabei entweder durch eine Anhebung der Geburtenrate, durch eine 

Erhöhung der Erwerbsbeteiligung der Frauen, durch die Senkung der Ar-

beitslosigkeit, durch eine Verkürzung der Ausbildungszeiten oder auch 

durch die Einwanderung von jungen Erwerbstätigen verwirklichen.32   

„Eine an demographischen Zielen orientierte Politik kann ihre Ziele nur dann 

erreichen, wenn sie die demographischen Nebenwirkungen der anderen 

Ressorts kontrolliert, die die größten demographischen Wirkungen ausü-

ben, ohne selbst demographische Ziele zu verfolgen, d.h., wenn sie als 

Querschnittspolitik praktiziert wird.“ äußerte sich der Autor Herwig Birg in 

seinem Werk „Die ausgefallene Generation - Was die Demographie über 

unsere Zukunft sagt“ dazu.33 Jedes Handeln und Unterlassen politischer 

Ntur hat Auswirkungen auf die Entwicklung der Struktur und Größe einer 

Bevölkerung.34 Ob ein solches Handeln erfolgsversprechend ist, lässt sich 

                                            
31 vgl. Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken, Demographischer Wandel. Zugriff 

am: 8. Februar, 11:38. Verfügbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographi-
scher_wandel_1765.htm. 

32 vgl. ebd.  
33 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 

2005, S. 145.  
 
34 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 

2005, S. 145. 
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daran erkennen, ob die Bevölkerung weiterhin schrumpft oder zu einer 

stabilen Gesellschaft heranwächst.35 

Demographisch bedeutsames Handeln der Politik fungiert in unserem heu-

tigen System jedoch nicht unter dem Namen der demographischen Präven-

tion, sondern eher mit Begriffen wie Familienpolitik, familienorientierte So-

zialpolitik, Gesundheitspolitik und Migrationspolitik.36   

Zum jetzigen Zeitpunkt befindet sich unsere Gesellschaft jedoch an einem 

Punkt, wo die demographischen Auswirkungen eher verdrängt, als dass sie 

konstruktiv beseitigt werden. Hierzu zählt unter anderem die Tatsache, dass 

durch eine erfolgreiche Wirtschaftspolitik erreichte hohe Pro-Kopf-Einkom-

men nicht gleichzeitig mit einer hohen Geburtenrate vereinbart werden 

kann. Schon seit den 1960er Jahren ist ein stetiges sinken der Kinderzahl 

pro Frau zu beobachten, wohingegen sich das Pro-Kopf-Einkommen mehr 

als verdoppelt hat.37 

Um dem demographischen Wandel schon jetzt entgegenzuwirken, wurde 

von der Bundesregierung im Jahr 2006 beschlossen, das bisherige Renten-

alter von 65 Jahren stufenweise auf 67 Jahre anzuheben. Dabei wurde sich 

stark an den Geburtenjahrgängen der betroffenen Personen orientiert und 

mit dem Jahrgang 1947 begonnen. Ab dem Jahr 2012 erhöht sich demnach 

das Renteneintrittsalter von 65 um jeweils einen Monat. Anschließend wird 

dieser Prozess ab 2024 durch die Einführung von zwei-Monatsschritten be-

schleunigt. 38 Auch Bundesarbeitsminister Franz Müntefering (SPD) war der 

Auffassung, dass die Beschäftigung Älterer bis 2010 auf 55 Prozent erhöht 

werden solle. „Ältere sind kein altes Eisen, die können was“ äußerte er sich 

zu diesem Themenpunkt in der Länderkammer und begründet die Anhe-

bung des Renteneintrittsalters damit, dass die Menschen in Zukunft immer 

länger Rente beziehen werden, aber dafür auch später in den Beruf einstei-

gen. Er hält die Anhebung deshalb für sinnvoll und generationengerecht. 

                                            
35 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 

2005, S. 147. 
36 vgl. ebd.  
37 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 

2005, S. 145. 
38 2Media GmbH (Hrsg.), Änderungen beim Renteneintrittsalter. Zugriff am: 12. Februar 2018, 

15:18. Verfügbar unter: https://www.rente.com/gesetzliche-rentenversicherung/renteneintritts-
alter/.  
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Außerdem stünden im Jahr 1960 noch acht Beschäftigte einem Rentner ge-

genüber, wohingegen heute lediglich von 3,2 Beschäftigten pro Rentner ge-

sprochen werden könne. Auch im Jahr 2030 würde die Zahl weiter sinken 

und es kämen nur noch 1,9 Beschäftigte auf einen Rentner. Diese Entwick-

lung sollte laut Müntefering nicht ignoriert werden.39 

Gegenwärtig sind diese negativen Folgen der demographischen Entwick-

lung allerdings nur wenig spürbar. Dies resultiert unter anderem daraus, 

dass Deutschland als eine Industrienation ein sehr beliebtes Einwande-

rungsland darstellt. Dies ist deutlich an den ansteigenden Zuwanderungs-

zahlen in den vergangenen Jahren zu erkennen. Zum einen gibt es 18,6 

Millionen Menschen mit Migrationshintergrund (Stand 2016) in Deutsch-

land, welche laut dem Bundesamt für Statistik im Vergleich zum Vorjahr um 

8,5 Prozent angestiegen ist.40  Diese Anzahl an Einwanderern ist in der 

Lage den unaufhaltsamen Bevölkerungsrückgang einigermaßen auszuglei-

chen bzw. ihm entgegen zu wirken.41  

Diese Auffassung vertritt auch die heutige Arbeits- und Rentenministerin 

Andrea Nahles (SPD). Sie sieht neben anderen Lösungsvorschlägen ins-

besondere die Einwanderung von erwerbsfähigen Personen als Schlüssel, 

um dem demographischen Wandel entschieden den Kampf anzusagen. 

Hierbei könne man sogar in doppelter Hinsicht profitieren meint Nahles. 

Zum einem würde durch die ansteigende Zahl der Beitragszahler das Ren-

tensystem verbessert und zum anderen wäre man in der Lage mit Hilfe der 

Vielzahl von Kindern, welche mit den Asylbewerbern in unser Land kom-

men, die Lücken unserer niedrigen Geburtenraten zu schließen und somit 

zukünftige demographische Probleme zu verringern.42   

                                            
39 vgl. Spiegel Online (Hrsg.), Bundesrat stimmt Rente mit 67 zu. Zugriff am: 12. Februar 2018, 

15:18. Verfügbar unter: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/stufenweise-anhebung-bun-
desrat-stimmt-rente-mit-67-zu-a-474813.html. 

40 vgl. Zeit Online (Hrsg.), Jeder Fünfte in Deutschland hat einen Migrationshintergrund. Zugriff am: 
9. Februar 2018, 17:04. Verfügbar unter: http://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2017-
08/statistisches-bundesamt-migrationshintergrund-einwohner-deutschland.  

41 vgl. Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken, Demographischer Wandel. Zugriff 
am: 8. Februar, 11:38. Verfügbar unter: https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/deographi-
scher_wandel_1765.htm. 

 
42 vgl. Astheimer, Sven, Flüchtlinge lösen nicht unser Rentenproblem. Zugriff am: 6. Februar 2018, 

10:40. Verfügbar unter. http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/wirtschaftspolitik/alterung-in-
deutschland-fluechtlinge-loesen-nicht-unser-rentenproblem-14024832.html.   
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3. Zuwanderung als Allerheilmittel 

3.1 Zuwanderungsentwicklung ab 1990 

Wie ein Blick in die Geschichte zeigt, wird die derzeitig anhaltende Debatte 

über die Aufnahme von Flüchtlingen und die vermehrte Zuwanderung, die 

Deutschland in den letzten Jahren wiederfahren ist, nicht zum ersten Mal 

geführt. Seit Anfang der 1990er Jahre waren viele Länder politisch und wirt-

schaftlich nicht in besonders guter Verfassung, weshalb Deutschland ein 

immer beliebteres Einwanderungsziel für politisch Verfolgte und Kriegs-

flüchtlinge wurde.  

In den vergangenen Jahren nahm die Bundesrepublik Deutschland neben 

mehreren Millionen Ausländern 9,5 Mio. Vertriebene und 3,5 Mio. Spätaus-

siedler auf. Darunter zählten vor allem in den 1970er Jahren die Gastarbei-

ter und deren Familien, welche durch gezielte Anwerbeabkommen mit Ita-

lien, der Türkei, Marokko und fünf weiteren Ländern Südeuropas nach 

Deutschland geholt wurden. Diese Art der Zuwanderung wurde jedoch im 

Jahr 1973 mittels eines Anwerbestopps beendet. Anschließend nahm Ende 

der 1980er Jahre der Zuzug von Asylsuchenden an Bedeutung zu.43 

Mit dem Zerfall des ehemaligen Jugoslawiens begann eine Reihe von Krie-

gen, welche auch unter dem Namen Balkan-Kriege bekannt sind. Darunter 

zählen vor allem der Kroatienkrieg (1991-1995), der Bosnienkrieg (1992-

1995) und der Kosovokrieg (1998-19999), welche alle im Zeitraum der 90er 

Jahre stattgefunden haben.44 Weiterhin war die Auflösung der Sowjetunion 

im Jahr 1991 auf Grund der durch Gorbatschow eingeleiteten Reformpolitik, 

auch „Glasnost“ genannt, für viele Menschen ein weiterer Anlass zu flüch-

ten.45 Ebenso vertrieben Grenzstreitigkeiten zwischen Äthiopien und Eritrea 

sowie zwischen Mali und Burkina eine Vielzahl von Menschen aus ihren 

Herkunftsländern. Verschiedene Bürgerkriege in Burundi, der Republik 

                                            
43 vgl. Bundesministerium des Innern (Hrsg.), Migration und Integration: Aufenthaltsrecht, Migrations- 

und Integrationspolitik in Deutschland. 2014, S. 13,14.  
44 vgl. Sarovic, Alexander, Jugoslawienkrieg, Antworten auf die zehn wichtigsten Fragen. Zugriff 

am: 12. Februar 2018, 15:18. Verfügbar unter:  http://www.spiegel.de/einestages/jugoslawien-
krieg-antworten-auf-die-wichtigsten-fragen-a-1099538.html.  

45 vgl. Geschichte-Lexikon (Hrsg.), Glasnost und Perestroika. Zugriff am: 17. Februar 2018, 14:52. 
Verfügbar unter: http://www.geschichte-lexikon.de/glasnost-perestroika.php.  
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Kongo, in Senegal und in Simbabwe trugen ebenfalls ihren Teil dazu bei, 

dass Flüchtlinge in Strömen nach Europa und insbesondere in die Bundes-

republik Deutschland kamen und Zuflucht suchten.46  

 

Abbildung 3: Entwicklung der Asylerstantragszahlen seit 199047 

 

Auf Grund dieser zahlreichen Umwälzungen und Streitigkeiten, welchen 

diese Herkunftsländer unterlagen, erreichte die Zahl der Asylanträge im 

Jahr 1992 einen Rekordwert von 438.191.48 Wie in Abbildung 3 zu erkennen 

ist, gingen die Asylerstantragszahlen anschließend bis zum Jahr 2009 stetig 

                                            
46 vgl. Grimmer, Claudia, Die 90er in Deutschland, Da war doch was?. Zugriff am: 17. Februar 

2018, 11:46. Verfügbar unter: https://www.br.de/nachrichten/fluechtlinge-rueckblick-kosovo-
balkan-100.html.  

47 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Aktuelle Zahlen zu Asyl. Dezember 2015, 
S. 3.   

48 vgl. Briest, Robert, 2015 Asylbewerber in Deutschland, 1992 kamen fast eine halbe Million 
Flüchtlinge. Zugriff am: 9. Februar 2018, 18:36. Verfügbar unter: https://www.ksta.de/poli-
tik/asylbewerber-in-deutschland-1992-kamen-fast-eine-halbe-million-fluechtlinge-
125219617.02.18,.  
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zurück, worauf ab 2010 ein Anstieg zu beobachten war, welcher seinen Re-

kord im Jahr 2015 mit 476.649 Anträgen erreichte. Insgesamt kamen in dem 

Zeitraum von 1990 bis 2015 ca. 3,7 Mio. Flüchtlinge nach Deutschland.49  

Zwischen 1991 und 1995 nahm Deutschland ca. 350.000 Flüchtlinge aus 

dem ehemaligen Jugoslawien auf. Hiervon kehrten jedoch die meisten wie-

der in ihr Land zurück, wobei lediglich 20.000 Menschen als Härtefälle ein-

gestuft und somit ein dauerhafter Aufenthalt gewährt wurde. In den Zeiten 

des Kosovo-Krieges flüchteten rund 55.000 Kosovaren nach Deutschland, 

wovon bis zum Jahr 2004 nur 5.000 zurückkehrten. Bis heute sind die Bal-

kanstaaten von mangelnder medizinischer Versorgung, Perspektivlosigkeit 

und Arbeitslosigkeit geprägt, weshalb allein im Jahr 2014 fast 9.000 Koso-

varen nach Deutschland übersiedelten.50 Die Spitzenreiter der Einwande-

rung in der Zeit der 1990er Jahre waren Länder wie Jugoslawien und sein 

Nachfolgestaat Serbien sowie die Länder Irak, Afghanistan, Syrien und der 

Iran.51 

 

3.2 Politische Maßnahmen zum Umgang mit Asylsuchenden  

Genau wie nach der Massenmigration im Jahr 2015 waren die 1990er Jahre 

von zähen Diskussionen, gegenseitigen Schuldzuweisungen, neuartigen 

Begriffen wie „Asylmissbrauch“, überarbeiteten Asylgesetzen sowie durch 

einen plötzlich dominierenden Wahlerfolg der rechtsradikalen Parteien und 

von rechtsradikalen Anschlägen auf Flüchtlingsunterkünfte geprägt.52 So 

war im Jahr 1992 im Rahmen der Landtagswahl in Baden-Württemberg ein 

Wahlergebnis von 10,9 Prozent zu Gunsten der Republikaner zu verzeich-

nen, wodurch ihnen der erstmalige Einzug in den Landtag ermöglicht wurde.  

                                            
49 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Aktuelle Zahlen zu Asyl. Dezember 2015, 

S. 3.   
50 vgl. Grimmer, Claudia, Die 90er in Deutschland, Da war doch was?. Zugriff am: 17. Februar 

2018, 11:46. Verfügbar unter: https://www.br.de/nachrichten/fluechtlinge-rueckblick-kosovo-
balkan-100.html.  

51 vgl. Briest, Robert, 2015 Asylbewerber in Deutschland, 1992 kamen fast eine halbe Million 
Flüchtlinge. Zugriff am: 9. Februar 2018, 18:36. Verfügbar unter: https://www.ksta.de/poli-
tik/asylbewerber-in-deutschland-1992-kamen-fast-eine-halbe-million-fluechtlinge-
125219617.02.18,.  

52 vgl. Grimmer, Claudia, Die 90er in Deutschland, Da war doch was?. Zugriff am: 17. Februar 
2018, 11:46. Verfügbar unter: https://www.br.de/nachrichten/fluechtlinge-rueckblick-kosovo-
balkan-100.html.  
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Ähnlich verlief auch die Wahl in Schleswig-Holstein, wobei die dort als 

rechtsextrem eingestufte Landtagspartei „Deutsche Volksunion“ (DVU) ein 

Wahlergebnis von 6,3 Prozent erreichte und somit als drittstärkste Kraft im 

Landtag fungierte. Die darauffolgende Zeit brachte eine Reihe an hitzigen 

Diskussionen mit sich, mit der Folge, dass Uneinigkeiten zwischen aber 

auch innerhalb der Parteien entstanden. Dies begründete sich unter ande-

rem darin, dass Änderungen bezüglich des Asylrechts eingeführt werden 

sollten.53  

Auf Grund der extrem hohen Asylbewerberzahl in den 1990er Jahren, ins-

besondere im Jahr 1993, sollte eine Begrenzung in Form einer Asylrechts-

änderung eingeführt werden.54 Der Umgang mit Flüchtlingen und Asylsu-

chenden wurde dadurch entscheidend verändert, durch den 1992 gefassten 

und am 1. Juli 1993 gesetzlich verankerten Asylkompromiss. Inhalt dieses 

von der Union und SPD gefassten Kompromisses war die massive Ein-

schränkung des Grundrechtes auf Asyl, welches im Artikel 16 GG geregelt 

war.55 Seither verwehrt der eingeführte Artikel 16a GG denjenigen das 

Recht auf Asyl, welche aus verfolgungsfreien Ländern stammen oder über 

sogenannte sichere Drittstaaten in die Bundesrepublik einreisen, von wel-

chen Deutschland umgeben ist.56 Innerhalb der nächsten zwei Jahre sanken 

daraufhin die Antragszahlen auf Asyl auf weniger als ein Drittel zurück.57 

Dem entsprechend sank auch die Anerkennungsquote in den nachfolgen-

den Jahren, welche sich im Jahr 2002 nur noch unter 2 Prozent befand.58  

 

                                            
53  vgl. Grimmer, Claudia, Die 90er in Deutschland, Da war doch was?. Zugriff am: 17. Februar 

2018, 11:46. Verfügbar unter: https://www.br.de/nachrichten/fluechtlinge-rueckblick-kosovo-
balkan-100.html.  

54 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 
2005, S. 103 ff.. 

55 vgl. Briest, Robert, 2015 Asylbewerber in Deutschland, 1992 kamen fast eine halbe Million 
Flüchtlinge. Zugriff am: 9. Februar 2018, 18:36. Verfügbar unter: https://www.ksta.de/poli-
tik/asylbewerber-in-deutschland-1992-kamen-fast-eine-halbe-million-fluechtlinge-
125219617.02.18,.  

56 vgl. Bade, Klaus, Oltmer, Jochen, Flucht und Asyl seit 1990. Zugriff am: 17. Februar 2018, 12:25. 
Verfügbar unter: http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/dossier-migration/56443/flucht-und-
asyl-seit-1990.  

57 vgl. ebd.  
58 vgl. Grimmer, Claudia, Die 90er in Deutschland, Da war doch was?. Zugriff am: 17. Februar 

2018, 11:46. Verfügbar unter: https://www.br.de/nachrichten/fluechtlinge-rueckblick-kosovo-
balkan-100.html.  
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Abbildung 4: Zu und Abwanderung in Deutschland 1991 – 201559 

 

In Folge der Asylrechtsreform, flankierenden Maßnahmen und verschärften 

Grenzkontrollen ist es gelungen die Anzahl der Asylsuchenden von 320.000 

im Jahr 1993 bis 1995 auf 127.000 rapide zu senken und dies in den fol-

genden Jahren beizubehalten. Im Jahr 1998 erreichte man eine Zahl von 

98.644, die im Jahr 2002 mit 71.127 Asylsuchenden noch unterboten 

wurde.60 Auch die zugewanderten Kriegs- und Bürgerkriegsflüchtlinge aus 

dem ehemaligen Jugoslawien konnten durch die politischen Maßnahmen, 

freiwillige Rückkehrer und ausreiseverpflichtenden Abschiebungen von 

350.000 im Jahr 1994 auf 345.000 im Jahr 1996 und schließlich auf 245.000 

ende 1997 verkleinert werden. Dabei ist anzumerken, dass Deutschland in 

dieser Zeit doppelt so viele Flüchtlinge aus dieser Region beherbergte, wie 

                                            
59 vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Wanderungen, Wanderungen zwischen Deutschlande und 

dem Ausland 1991 – 2016. Zugriff am: 11. März 2018, 13:07. Verfügbar unter: 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Wanderungen/Ta-
bellen/WanderungenAlle.html.  

60 vgl. Bade, Klaus, Oltmer, Jochen, Flucht und Asyl seit 1990. Zugriff am: 17. Februar 2018, 12:25. 
Verfügbar unter: http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/dossier-migration/56443/flucht-und-
asyl-seit-1990. 
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alle anderen europäischen Staaten. Im Jahr 1998 entwickelte sich durch die 

hohen Rückreisebewegungen und weiterhin sinkenden Zuwanderungen ein 

geringerer Wanderungssaldo von 167.000 (selbst aktualisiert61).62 

 

Diese aktive Rückführungs- und strenge Abschiebepolitik hatte zur Folge, 

dass nicht nur die Asylbewerberzahlen enorm gesenkt werden konnten, 

sondern auch der Transitverkehr in die europäischen Nachbarländer ver-

stärkt werden konnte. Dennoch schaffte man durch die Einführung dieser 

Regelung erst die Grundlage für undurchsichtige Asylverfahren, indem im-

mer mehr Menschen durch die Verschleierung ihrer eigenen Identität und 

der eigenen Herkunft (z.B. aus einem verfolgungsfreien Herkunftsland) so-

wie durch das Verschweigen des genauen Einreiseweges (z.B. über ein si-

cheres Drittland) die Voraussetzungen für das Asylrecht zu erfüllen versu-

chen. Infolge dessen vermehrte sich die Zahl der sich illegal im Land auf-

haltenden Personen stark, da sie entweder im Vorfeld gar keinen Asylantrag 

stellten oder die Frist der erteilten Aufenthaltsgenehmigung nach legaler 

Einreise überschritten und sich weigerten das Land wieder zu verlassen.63 

Weiterhin ist unser Land durch die Beschränkung des Asylrechtes für Asyl-

suchende auf dem ländlichen Weg legal nur sehr schwer zu erreichen. Dass 

führt dazu, dass lediglich die Inanspruchnahme des Luftweges, welcher al-

lerdings enorme Kosten mit sich bringt und dadurch nur von gehobenen 

sozialen Schichtengenutzt werden kann, für eine mögliche Flucht in Be-

tracht kommt. Eine andere Möglichkeit besteht in der Nutzung von Agenten 

und Schleppern, welche ebenso hohen Kosten seitens der Flüchtlinge ent-

stehen lässt, was oft dazu führt, dass viele gespartes Geld zusammenlegen, 

um die Flucht überhaupt ermöglichen zu können.64 Diese Sachlage stellt 

ideale Voraussetzungen für die Etablierung und Erweiterung der weltweit 

                                            
61 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 

2005, S. 103 ff.. 
62 vgl. Bade, Klaus, Oltmer, Jochen, Flucht und Asyl seit 1990. Zugriff am: 17. Februar 2018, 12:25. 

Verfügbar unter: http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/dossier-migration/56443/flucht-und-
asyl-seit-1990. 

63  vgl. ebd.  
64  vgl. ebd.  
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existierenden Schleppernetzen, welche die hilflose Lage der Menschen 

skrupellos ausnutzen, dar.65  

Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) hat in dem Zeitraum 

von 1991 bis 2014 über 3,12 Millionen Anträge entschieden, wovon lediglich 

134.296 Bewerber das Recht auf Asyl zugesprochen bekommen haben, 

also jeder 25.  Der Großteil der Ablehnungen beruhte dabei darauf, dass 

gemäß dem Dublin-Verfahren ein anderes Land für Gewährung des Asyls 

zuständig war, der Antrag zurückgezogen oder ein Folgeantrag nicht zuge-

lassen wurde. Nachdem die Menge an Flüchtlingen und Asylsuchenden zu 

Beginn des 21. Jahrhunderts wieder deutlich abgenommen hatte, steigt die 

Zahl seit 2010 wieder erheblich.66 Allein im Jahr 2016 stellten 745.545 Men-

schen einen Antrag auf Asyl, worunter 198.317 zu den Erstanträgen zähl-

ten.67 

 

3.3 Bedeutung der internationalen Migration im Rahmen der demo-
graphischen Entwicklung  

3.3.1 Definition Internationale Migration  

Die internationale Migration stellt eine spezifische Form räumlicher Mobilität 

dar. Die Herkunft des Migranten und sein Einwanderungsziel können dabei 

in unterschiedlichsten Ländern liegen. Als internationale Migranten gelten 

jedoch nur Personen, welche ihren Wohnsitz für eine bestimmte Mindest-

dauer bzw. für eine unbestimmte Zeit in ein anderes Land verlegen. Touris-

ten, Tages- und Wochenpendler mit Arbeitsplatz und kurzfristiger Aufent-

haltsdauer hingegen zählen nach dieser UN-Definition nicht zu dieser 

Gruppe. Ab welchem Zeitpunkt eine Person als Migrant gilt, hängt von den 

Regelungen des jeweiligen Landes ab, in welches er immigriert. Beispiels-

                                            
65 vgl. Bade, Klaus, Oltmer, Jochen, Flucht und Asyl seit 1990. Zugriff am: 17. Februar 2018, 12:25. 

Verfügbar unter: http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/dossier-migration/56443/flucht-und-
asyl-seit-1990. 

66 vgl. Briest, Robert, 2015 Asylbewerber in Deutschland, 1992 kamen fast eine halbe Million 
Flüchtlinge. Zugriff am: 9. Februar 2018, 18:36. Verfügbar unter: https://www.ksta.de/poli-
tik/asylbewerber-in-deutschland-1992-kamen-fast-eine-halbe-million-fluechtlinge-
125219617.02.18,.  

67 vgl. ebd.  
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weisen gelten in der Schweiz Personen mit einer Aufenthaltsdauer von min-

destens zwölf Monaten als Zuwanderer. Wohingegen in Deutschland auch 

Ausländer mit einem Aufenthalt von drei Monaten in offiziellen Migrations-

statistiken erfasst werden. Studierende und temporäre Arbeitskräfte in der 

USA haben die Möglichkeit sich über mehrere Jahre in diesem Land aufzu-

halten, ohne als Zuwanderer gezählt zu werden. Auf anderen Kontinenten 

wie Asien, Afrika und Lateinamerika werden Zuwanderer in der eigenen 

amtlichen Statistik gar nicht erst ausgewiesen, weshalb sich nicht genau 

sagen lässt, wie viele internationale Migranten weltweit existieren. Schät-

zungen der Vereinten Nationen von Amerika zu Folge würde die Zahl der 

internationalen Migranten im Jahr 2005 bei etwa 191 Mio. liegen, was etwa 

drei Prozent der Weltbevölkerung entsprechen würde.68 

3.3.2 Bedeutung der internationalen Migration  

Der Begriff Migration umfasst die Wanderungsbewegungen von Menschen 

zwischen Staaten oder auch administrativen Untereinheiten eines Staates, 

welche durch politische, soziale oder wirtschaftliche Not bestärkt wird. 

Diese Wanderungen führen zu einem längerfristigen oder dauernden 

Wechsel des ständigen Aufenthaltsortes der wandernden Personen.69 

Die Bedeutung der internationalen Migration lässt sich in unterschiedlichen 

Maßeinheiten bestimmen. In Deutschland findet dafür jährlich eine statisti-

sche Registrierung von Zuwanderungen statt, welche als Zuzüge und von 

Abwanderungen, welche als Fortzüge bezeichnet werden. Die Differenz 

aus Zu- und Abwanderungen bildet den sogenannten Wanderungssaldo. 

Bei der statistischen Erhebung durch die Meldeämter der Gemeinden wer-

den allerdings nur diejenigen erfasst, welche eine Aufenthaltsdauer von 

mindestens drei Monaten aufweisen. Wie oben schon erwähnt, hat dies zur 

Folge, dass Personengruppen wie Touristen, Geschäftsreisende oder Sai-

sonarbeiter nicht innerhalb der Zu- und Abwanderungen zu finden sind. 

                                            
68 vgl. Münz, Rainer, Internationale Migration, Definition. Zugriff am: 27. Februar 2018, 10:40. Ver-

fügbar unter: https://www.berlin-institut.org/online-handbuchdemografie/bevoelkerungsdyna-
mik/faktoren/internationalemigration.html.  

69 vgl. Springer Gabler Verlag (Hrsg.), Gabler Wirtschaftslexikon, Stichwort: Migration. Zugriff am: 
27. Februar 2018, 10:35. Verfügbar unter.  http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/migra-
tion.html.  
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Überwiegend wird sich bei der Messung der Bedeutung der Migration auf 

den Wanderungssaldo konzentriert. Je nachdem wie hoch oder niedrig die-

ser ausfällt, je mehr oder weniger Auswirkungen hätten die Wanderungen 

für das betreffende Land. Der langfristige Durchschnitt des Wanderungssal-

dos von Deutschland liegt bei 150.000 bis 200.000 pro Jahr. Die Zahl der 

Zu- und Abwanderungen differenziert jedoch in Abhängigkeit von der Ent-

wicklung der wirtschaftlichen Konjunktur und der politischen Lage in den 

jeweiligen Herkunftsländern.70  

 

Wie in Kapitel 2 schon erwähnt sieht unsere heutige Arbeits- und Renten-

ministerin Andrea Nahles (SPD) insbesondere die internationale Migration 

von erwerbsfähigen Personen als Schlüssel, um dem demographischen 

Wandel entgegen zu treten und misst ihr eine sehr hohe Bedeutung zu. 

Durch die ansteigende Zahl der Beitragszahler meint Andrea Nahles, wür-

den das Rentensystem verbessert und eine Vielzahl von Migrations-Kin-

dern die Lücken unserer niedrigen Geburtenraten schließen, wodurch zu-

künftige demographische Probleme verringert werden können.71  Mit Hilfe 

einer strategisch gezielten Einwanderungspolitik versucht man seit Jahr-

zehnten die Abnahme der Bevölkerung zu verhindern bzw. ihr ein Stück 

weit entgegen zu wirken. Erfahrungsgemäß ist diese Strategie jedoch keine 

langfristige Lösung, da die Einwanderer sich an das Geburtenverhalten an-

passen. So würde man im Laufe der Zeit immer mehr Einwanderer benöti-

gen, um einen wirksamen Ausgleich zu schaffen.72  

Zur Beseitigung der Auswirkungen des demographischen Wandels sind 

deshalb neben einer gezielten Erwerbsmigration auch andere Maßnahmen 

notwendig. Darunter zählen vor allem die Integration der bisher weniger Er-

werbstätigen wie Frauen und Älterer und die Weiterbildung vorhandener Ar-

                                            
70 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 

2005, S. 103 ff... 
71 vgl. Astheimer, Sven, Flüchtlinge lösen nicht unser Rentenproblem. Zugriff am: 6. Februar 2018, 

10:40. Verfügbar unter. http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/wirtschaftspolitik/alterung-in-
deutschland-fluechtlinge-loesen-nicht-unser-rentenproblem-14024832.html.   

72 vgl. Birg, Herwig, Die ausgefallene Generation, Was die Demographie über unsere Zukunft sagt. 
2005, S. 146.  
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beitskräfte sowie eine neu ausgestaltete Familienpolitik, welche zur Erhö-

hung der Geburtenrate beiträgt. Dabei ist insbesondere die Verbesserung 

der Vereinbarkeit von Familie und Beruf verstärkt auszugestalten, um bei 

einer relativ hohen Erwerbsquote eine höhere Kinderzahl zu erreichen. Die 

demographische Lücke kann erst durch ein verändertes Familienbild, in 

welchem zwei bis drei Kinder pro Familie zur Normalität gehören langfristig 

geschlossen und der Fachkräftemangel ausgeglichen werden. Die Unter-

stützung der Zuwanderung führt zusätzlich zu einem ansteigenden Wirt-

schaftswachstum und einem zunehmenden Wohlstand der Gesellschaft.73 

Eine andere Betrachtungsweise liefert der deutsche Philosoph und Publizist 

Richard David Precht. Er ist der Auffassung, dass ein jeder mit den Strömen 

der Migranten im Jahr 2015 hätte rechnen können, da Menschenströme nun 

mal Kapitalströmen folgen. Diese Menschenströme sind seiner Meinung 

nach nicht aufzuhalten, was er mit dem Beispiel belegt, dass seit Jahrzehn-

ten an den US-amerikanischen Grenzposten der Südgrenze auf mexikani-

sche Einwanderer geschossen wird und dabei im Laufe der Zeit über 10.000 

Menschen ihr Leben verloren. Dies konnte jedoch nicht verhindern, dass 

die Anzahl der Mexikaner, welche es dennoch geschafft haben illegal ein-

zuwandern, weitaus höher ist und auch in Zukunft weiter ansteigen wird, als 

die dabei um ihr Leben kamen. Seiner Meinung nach befinden wir uns in 

einer Welt, in der die Politik affektive statt strategische Entscheidungen fällt 

ohne dabei langfristige Ziele zu verfolgen.74  

Insgesamt lassen sich seine Worte dahingehend deuten, dass Wanderun-

gen von Menschen schon immer ein Teil unserer Welt waren und auch in 

Zukunft nicht aufzuhalten sind. Während Vorhersagen für den weiteren Ver-

lauf der Flüchtlingskrise eher schwierig sind, lässt sich aber möglicherweise 

etwas aus der Vergangenheit lernen und die Flüchtlingsmigration besser für 

sich nutzen. bzw. die positiven Effekte, wie Andrea Nahles sie beschreibt 

zu erkennen und auszuschöpfen. Der Zuwanderung kann somit eine hohe 

Bedeutung zugeschrieben werden, da sie eine gute Möglichkeit darstellt, 

                                            
73 vgl. Düll, Nicola, Kriechel, Ben, Vogeler-Ludwig, Kurt, Arbeitsmarkt 2030 – Die Bedeutung der 

Zuwanderung für Beschäftigung und Wachstum: Prognose 2014. 2015, S. 162. 
74 vgl. Carius, Alexander, Wilkens, Andre und Harald Welzer, Die offene Gesellschaft und ihre 

Freunde. 2016, S. 72 ff..  
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um in Verbindung mit anderen Maßnahmen dem demographischen Wandel 

und den damit einhergehenden problematischen Folgen entgegen zu wir-

ken. Die Immigration nach Deutschland hat demnach viele positive Effekte, 

von einem „Allerheilmittel“ lässt sich jedoch nicht sprechen.  
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4. Chancen und Risiken einer Massenmigration für eine 
postmoderne Gesellschaft  

4.1 Definition postmoderne Gesellschaft  

Der Begriff „Postmodernde“ ist hinsichtlich seiner zeitlichen Ansetzung, sei-

nes Anwendungsbereiches und seiner Legitimität umstritten. Man betrach-

tet in diesem Zusammenhang die sozialen Entwicklungen der Gesellschaft, 

wobei ein Zerfall der normalen Gesellschaftsstrukturen wie bspw. der Nor-

malfamlilie, der sozialen Ungleichheit, des Erwerbslebens oder auch in der 

Politik zu beobachten ist. Die Postmoderne und deren Gesellschaft ist ge-

prägt von Freisetzungs- und Individualisierungsprozessen, wobei das 

Hauptaugenmerk auf der Maximierung des eigenen Wohlbefindens liegt. 

Zwar sind diese Veränderungen von der Errungenschaft neuer Freiheiten 

geprägt, dennoch bringt dieser Wandel einen stetigen Zerfall sozialer stabi-

ler Zusammenhänge innerhalb der Gesellschaft mit sich.75 

4.2 Chancen  

Nachfolgend werden in dieser Arbeit die Chancen einer Massenmigration 

für eine postmoderne Gesellschaft, welche unter dem Einfluss des demo-

graphischen Wandels leidet erörtert.   

 
4.2.1 Fachkräfte-Mangel  

Grundlegend sind Wanderungen von Arbeitskräften unter einer ökonomi-

schen Betrachtungsweise als positiv und gewinnbringend einzuschätzen. 

Sie dienen dem Ausgleich der Lohnunterschiede auf den Märkten und des 

weltweiten Arbeitsangebotes. Ansteigende Immigration führt außerdem zu 

einer Stabilität des Lohnniveaus sowie zur Erhöhung der Beschäftigung und 

                                            
75 vgl. Hansen, Wibke, Einführung in die Postmoderne. Zugriff am: 12. März 2018, 18:36. Verfügbar 

unter: https://www.uni-muenster.de/PeaCon/s-texte/pomo-thesen.htm.  
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Nachfrage in einem Land. Daran ist klar zu erkennen, dass die freie Wan-

derung eine notwendige Bedingung für die positive Entwicklung einer Volks-

wirtschaft und seines Sozialproduktes darstellt.76 

Ein Teil der Gesellschaft ist der Auffassung, dass Immigration zu konkreten 

Lohnsenkungen und erhöhter Arbeitslosigkeit in dem betroffenen Land füh-

ren müsse. Diese Ansicht ist allerdings ein Irrtum. Berechnungen der Wan-

derungsdaten aus den 1980er und 1990er Jahren haben ergeben, dass ein 

Anstieg der Zuwanderung um 1 Prozent der Bevölkerung, wobei es sich um 

ca. 400.000 Einwanderer in Deutschland handeln würde, zu einer Verringe-

rung des durchschnittlichen Lohnes um 0,1 Prozent führen würde. Langfris-

tig gesehen führt Zuwanderung jedoch zu einem positiven Ergebnis, in dem 

insbesondere Einwanderer durch gezielte Qualifikationen in Bereichen mit 

Fachkräfte-Mangel eingesetzt und untergebracht werden. In diesem Zu-

sammenhang würde das Lohnniveau der Bevölkerung über einen längeren 

Zeitraum gesehen sogar ansteigen, statt zu sinken.77  

Daraus lässt sich erkennen, dass die Qualifikation der Zuwanderer eine 

große Rolle einnimmt, inwiefern der deutsche Arbeitsmarkt positiv oder ne-

gativ beeinflusst wird. Eine gute Qualifizierung spricht dafür, dass die vor-

handenen Lücken des heutigen Arbeitsmarktes geschlossen werden kön-

nen. Qualifikationen in ausgefüllten Bereichen führen dagegen zu ungewoll-

ter Konkurrenz gegenüber der beheimateten Bevölkerung.  

Die Auswirkungen des demographischen Wandels machen sich besonders 

im Bereich des Fachkräftemangels unter der Betrachtung des fehlenden 

Nachwuchses aus der eigenen Bevölkerung bemerkbar.78 Gut ausgebildete 

Migranten und hochqualifizierte Fachkräfte stellen ein bislang unausge-

schöpftes Potential dar, welches der Bundesrepublik aus ihrem „Fachkräfte-

Problem“ heraushelfen könnte.79 

                                            
76 vgl. Straubhaar, Thomas, Internationale Wanderungen, in: Hasse, R.; Schneider, H. und K. Wei-

gelt. Lexikon Soziale Marktwirtschaft, S.283, 284.  
77 vgl. Gathmann, Christina et al., Zuwanderung nach Deutschland – Problem und Chance für den 

Arbeitsmarkt. 2014, S. 163 ff..  
78 vgl. Andrae, K, Den demografischen Wandel als Chance sehen. Zugriff am: 6. Februar 2018, 

11:51. Verfügbar unter: https://www.boell.de/de/2014/06/23/den-demografischen-wandel-als-
chance-sehen.  

79 vgl. ebd.  
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„Wir alle wissen, dass Deutschland auch auf Fachkräfte aus dem Ausland 

angewiesen ist“, äußerte sich der Innenminister Thomas De Maiziere vor 

kurzem zu diesem Diskussionspunkt.80 Dieses Problem ist besonders in den 

Bereichen der Pflege und Erziehung aber auch im technisch-naturwissen-

schaftlichen Bereich deutlich spürbar.81 Auch der Präsident der Bundesärz-

tekammer äußert sich zu diesem Thema und warnt mit den Worten: „Unsere 

Gesellschaft altert, und die Ärzteschaft altert mit. Fast jeder vierte nieder-

gelassene Arzt plant, in den nächsten fünf Jahren seine Praxis aufzuge-

ben“.82 Wohl stieg die Zahl der unter 35-Jährigen berufstätigen Ärzte im Jahr 

2016 um 2.334 an, dennoch war bei den Altersgruppen der 50 bis 59-Jäh-

rigen ein Anstieg von 1.600, bei den 60 bis 65-Jährigen ein Anstieg von 

1.172 und bei den über 65-Jährigen ein Anstieg von 2.463 Ärzten zu ver-

zeichnen.83 Auf Grund dieser negativen Entwicklung stellen in der heutigen 

Zeit Zuwanderer eine wesentliche Verstärkung unseres medizinischen Ver-

sorgungssystems dar. Diese Tatsache lässt sich damit belegen, dass im 

Jahr 2011 rund 6 Prozent aller Ärzte in Deutschland einen Migrationshinter-

grund aufgewiesen haben.84 Weiterhin stieg die Zahl der in Deutschland ge-

meldeten ausländischen Ärzten im Jahr 2016 um 9,7 Prozent im Vergleich 

zum Vorjahr und damit auf 46.721 an. Davon sind rund 11 Prozent der be-

rufstätigen Ärzte in Deutschland im Besitz einer ausländischen Staatsbür-

gerschaft. Den stärksten Anstieg verursachte das Land Syrien, aus dem 

746 Ärzte im Jahr 2016 nach Deutschland immigrierten, gefolgt von Rumä-

nien, der Ukraine, Russland und Aserbaidschan. Insgesamt stammen die 

meisten zugewanderten Ärzte mit einer Gesamtzahl von 4.285 aus Rumä-

nien, 3.118 aus Griechenland, 2.895 aus Syrien und 2.600 aus Österreich. 

                                            
80 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 

braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html.  

81 vgl. Andrae, K, Den demografischen Wandel als Chance sehen. Zugriff am: 6. Februar 2018, 
11:51. Verfügbar unter: https://www.boell.de/de/2014/06/23/den-demografischen-wandel-als-
chance-sehen. 

82 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 
braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html.  

83 vgl. Bundesärztekammer (Hrsg.), Ärztestatistik 2016: Die Schere zwischen Behandlungsbedarf 
und Behandlungskapazitäten öffnet sich. Zugriff am: 1. März 2018, 10:09. Verfügbar unter: 
http://www.bundesaerztekammer.de/ueber-uns/aerztestatistik/aerztestatistik-2016/.  

84 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 
braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 
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Dem gegenüber steht allerdings eine Abwanderung von 2.050 Ärzten, wel-

che das Land im selben Zeitraum verlassen haben.85  

 

Auf Grund der steigenden Lebenserwartung steigt die Zahl der älteren Men-

schen stetig an, welche medizinische Betreuung und Versorgung benöti-

gen. Derzeit liegt die Zahl der Personen, welche eine Pflege benötigen laut 

statistischen Bundesamt bei 2,5 Millionen Pflegebedürftigen im Jahr 2015 

(selbst aktualisiert86) und 19,5 Millionen Krankenhausaufenthalten im Jahr 

2016 (selbst aktualisiert87). Daraus ergibt sich eine stetig zunehmende 

Nachfrage nach Pflegepersonal und medizinischer Versorgung. Auch hier-

bei kann die Zuwanderung ausländischer Flüchtlinge einen zentralen Punkt 

einnehmen und uns mit ausgebildeten Fachkräften wie Ärzten und Chirur-

gen, aber auch mit lernwilligen und aufgeschlossenen Menschen aushel-

fen.88   

Die heutigen Lebensumstände zeigen deutlich, dass die Betreuung durch 

eigene Familienmitglieder aus den unterschiedlichsten Gründen in den 

meisten Fällen nur schwer zu bewältigen ist.  

Dazu gehört unter anderem, dass in unserem Zeitalter Männer und Frauen 

gleichgestellt sind und auch gleich stark beruflich eingebunden sind, 

wodurch die Pflege nicht zeitgleich mit einem Vollzeitjob übernommen wer-

den kann. Zudem unterliegt die Art des Familienbildes einem ständigen 

Wandel. Wo früher das Zusammenleben mehrerer Generationen innerhalb 

eines Haushaltes zur Normalität gehörte, leben heute die Kinder auf Grund 

                                            
85 vgl. Bundesärztekammer (Hrsg.), Ärztestatistik 2016: Die Schere zwischen Behandlungsbedarf 

und Behandlungskapazitäten öffnet sich. Zugriff am: 1. März 2018, 10:09. Verfügbar unter: 
http://www.bundesaerztekammer.de/ueber-uns/aerztestatistik/aerztestatistik-2016/. 

86 vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Pflegebedürftige, Pflegebedürftige nach Versorgungsart, 
Geschlecht und Pflegestufe 2015. Zugriff am: 12. März. 2018, 13:05. Verfügbar unter: 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/%0bGesundheit/Pflege/Tabel-
len/PflegebeduerftigePflegestufe.html.  

87vgl. Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Einrichtungen, Betten und Patientenbewegung. Zugriff am: 
12. März. 2018, 13:01. Verfügbar unter:  https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Gesell-
schaftStaat/Gesundheit/Krankenhaeuser/Tabellen/GDKrankenhaeuserJahre-
Ohne100000.html.  

88 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 
braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 
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beruflich geforderter Flexibilität und Mobilität oft hunderte Kilometer von ih-

ren Eltern entfernt.  Hinzu kommt noch, dass in Deutschland ein starker 

Mangel an professionellen Pflegekräften zu verzeichnen ist.89 Immer wichti-

ger werden daher alternative Lebensformen, wie beispielsweise Mehrgene-

rationenhäuser und der Ausbau von Wohn- und Pflegeeinrichtungen, worin 

ein selbstständiges, eigenbestimmtes Leben ermöglicht wird. Weiterhin 

werden vermehrt ambulante Pflegedienste und Familienhilfen, insbeson-

dere in ländlichen Regionen benötigt, wobei die Kapazitäten auf Grund von 

fehlenden Pflegepersonal noch nicht vollständig ausgeschöpft sind.  

 

Abbildung 5: Qualifikation der Asylantragsteller im Jahr 2015 (n=222.062)90 

                                            
89 vgl. Andrae, K, Den demografischen Wandel als Chance sehen. Zugriff am: 6. Februar 2018, 

11:51. Verfügbar unter: https://www.boell.de/de/2014/06/23/den-demografischen-wandel-als-
chance-sehen. 

90 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), BAMF-Kurzanalyse, Sozialstruktur, Qualifi-
kationsniveau und Berufstätigkeit. März 2016, S. 5, 6.  
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Die Abbildung zeigt deutlich, dass rund ein Fünftel aller befragten Asylan-

tragsteller des Jahres 2015 eine Hochschule besuchten. Ein weiteres Fünf-

tel besuchte ein Gymnasium und 32 Prozent eine Mittelschule, wohingegen 

lediglich 7 Prozent keine formelle Schulbildung nachweisen konnte. Außer-

dem konnte ein Fünftel nur eine vierjährige Schulbildung nachweisen. Hier-

bei konnten insbesondere Asylantragsteller aus dem Iran und Syrien eine 

überdurchschnittliche Bildung, oft auch universitäre oder sekundäre Bildung 

nachweisen. Antragsteller aus Mazedonien und Serbien verfügen hingegen 

über ein eher durchschnittlich geringeres Bildungsniveau, da bei ihnen der 

Anteil, welcher über keine formelle Schulbildung verfügt, besonders stark 

ausgeprägt ist.91 

Seit 2000 ist zu beobachten, dass sich die Sozialstruktur der Einwanderer 

drastisch verändert. Der Anteil an Studierenden unter den Zuwanderern hat 

sich laut einer Studie der Bertelsmann-Stiftung bis 2009 von 13,6 Prozent 

auf 21,2 Prozent erhöht. Ebenso hat sich der Anteil der Einwanderer mit 

hohen Qualifikationen wie Promotion, Hochschulabschluss und Meister-

schule von 22,9 Prozent auf 42,2 Prozent fast verdoppelt. Weiterhin haben 

die Forscher der Bertelsmann-Stiftung festgestellt, dass dagegen der Anteil 

der Migranten ohne Berufsausbildung von 41,6 Prozent im Jahr 2000 auf 

24,6 Prozent bis zum Jahr 2009 drastisch gesunken ist. Dies zeigt auf, dass 

der Großteil der Migranten, welche zu uns kommen einen hohen Qualifika-

tionsgrad aufbringen und somit eine enorme Bereicherung für den Arbeits-

markt darstellen. 92 

Trotz des ansteigenden Fachkräftemangels und der hohen Anzahl an hoch 

motivierten Einwanderern mit qualifizierten Berufen stehen Gesetze entge-

gen, welche die Anerkennung ihrer Qualifikation anzweifeln und  somit einer 

internationalen Personalbeschaffung im Weg stehen.93 Im Jahr 2012 wurde 

                                            
91 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), BAMF-Kurzanalyse, Sozialstruktur, Qualifi-

kationsniveau und Berufstätigkeit. März 2016, S. 5, 6. 
92 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 

braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 

93 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 
braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 
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auf Grund dessen ein Gesetz zur Verbesserung der Feststellung und Aner-

kennung einer erworbenen Berufsqualifikation im Ausland eingeführt und 

die schrittweise Umsetzung der dazugehörigen Landesanerkennungsge-

setze angestrebt. Zusätzlich sollte auch über weitere Förder- und Bera-

tungsmaßnahmen, einheitliche Anerkennungsrichtlinien oder eventuelle 

Nachqualifizierungsmöglichkeiten nachgedacht werden, um den Fachkräf-

ten aus dem Ausland eine Perspektive bieten zu können. Um diese Ziel 

erreichen zu können, wäre auch eine verbesserte Willkommenskultur ein 

weiterer Schritt, um den Fachkräften, ihren Angehörigen und Kindern eine 

dauerhaft solide Lebensgrundlage mit Zukunft bieten zu können. 94  

Dabei stellt eine erfolgreiche Integration der Einwanderer in unsere Gesell-

schaft eine wesentliche Voraussetzung dar, um den Herausforderungen 

des demographischen Wandels langfristig und erfolgreich entgegen wirken 

zu können. Dafür sollte nicht wie in den 1970er Jahren, in den Zeiten der 

Gastarbeiter auf das Prinzip der Assimilation, sondern viel mehr auf die In-

tegration der Einwanderer gesetzt werden. Unter dem Begriff der Assimila-

tion versteht man dabei die Anpassung bis hin zum Aufgehen in einer neuen 

Umgebung, welche mit Identitätsverlust und Selbstaufgabe der betroffenen 

Personen einhergeht.95 Die Integration hingegen bezieht sich auf einen 

langfristigen Prozess, dessen Ziel es ist, alle in Deutschland lebenden Men-

schen dauerhaft und rechtmäßig in die Gesellschaft einzubeziehen. Darun-

ter fasst man ebenso eine gleichberechtigte Teilhabe in allen gesellschaft-

lichen Bereichen, wofür als Gegenleistung gute Kenntnisse der deutschen 

Sprache sowie die Anerkennung und Akzeptanz der Verfassung und der 

geltenden Gesetze gefordert wird.96 Integration ist der Schlüssel zu einer 

positiven Entwicklung unserer Gesellschaft und deren demographischen 

Struktur.    

                                            
94 vgl. Andrae, K, Den demografischen Wandel als Chance sehen. Zugriff am: 6. Februar 2018, 

11:51. Verfügbar unter: https://www.boell.de/de/2014/06/23/den-demografischen-wandel-als-
chance-sehen. 

95 vgl. Dr. Luft, Stefan, Assimilation, Integration, Identität. Zugriff am: 24. Februar 2018, 14:03. Ver-
fügbar unter:  http://www.faz.net/aktuell/politik/f-a-z-gastbeitrag-assimilation-integration-identi-
taet-1513177.html.  

96 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Glossar, Stichwort: Integration. Zugriff am: 
28. Februar 2018. 11:05. Verfügbar unter: https://www.bamf.de/DE/Ser-
vice/Left/Glossary/_function/glossar.html?lv3=1504494&lv2=5831826.  
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4.2.2   Innovationsfähigkeit  

Ein konstantes wirtschaftliches Wachstum hat Auswirkungen auf das Wohl-

befinden und den Gesundheitszustand sowie auf die Wohnsituation und die 

finanzielle Lage der Bundesbürger. Laut des Better Life Index OECD 

schneiden dabei gerade Einwanderungsländer wie Kanada, Australien und 

die USA besonders gut ab.97 

Die heutige Wirtschaft steht immer mehr in Abhängigkeit zur Innovations-

kraft des jeweiligen Landes bzw. der darin ansässigen Bevölkerung.98 Unter 

dem Begriff Innovation versteht man dabei, die mit technischen, sozialen 

und wirtschaftlichem Wandel einhergehenden komplexen Neuerungen. 

Fachkräfte tragen neben Ihrer Arbeitskraft auch dazu bei, neue Geschäfts-

kontakte mit potentiellen Partnern aus dem Ausland zu knüpfen, um so Un-

ternehmen eine globale Erweiterung und Etablierung in neue Märkte zu er-

möglichen.99 

Besonders stark wirkt sich die Fähigkeit zur Innovation auf den Erfolg von 

Unternehmen und der Zukunftssicherung aus, welche Maschinen- und 

Fahrzeugbau betreiben oder auch im Bereich der Pharmaindustrie tätig 

sind. Dementsprechend die Bereiche, welche sich stark an den technischen 

und medizinischen Fortschritt anpassen müssen. Insbesondere innerhalb 

dieser Branchen ist es von großer Bedeutung, dass gerade auf Grund des 

demographischen Wandels und der damit verbundenen Alterung der Bevöl-

kerung, junge Menschen aus dem Ausland ihre Ideen und Zukunftsgedan-

ken mit uns teilen.100  

 

                                            
97 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 

braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 

98 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 
braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 

99 vgl. Springer Gabler Verlag (Hrsg.), Gabler Wirtschaftslexikon, Stichwort: Innovation. Zugriff am: 
27. Februar 2018, 10:57. Verfügbar unter: http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/innova-
tion.html. 

100 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 
braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 
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4.2.3   Zuwanderung als „Droge“  

Die Auswirkungen des demographischen Wandels zeigen sich besonders 

stark in der Entwicklung der Sozialsysteme. Diese werden in Deutschland, 

wie in Kapitel 2 näher beschrieben, in Form des Drei-Generationen-Vertra-

ges, der sog. Umlagefinanzierung sichergestellt. Dabei ist darauf zu achten, 

dass ein ausgewogenes Verhältnis zwischen den erwerbstätigen Beitrags-

zahlern und den Rentenbeziehern besteht. Dieser Ausgleich ist jedoch spä-

testens in 10 Jahren, wenn die Babyboomer in Rente gehen, nicht mehr 

gegeben. Folglich müssen immer weniger Erwerbstätige Einzahlungen für 

immer mehr ältere Menschen tätigen. Um dieser Entwicklung entgegen wir-

ken zu können, sollte heute schon über mögliche Lösungsansätze nachge-

dacht werden. 101  

Wie in Kapitel 2 schon angemerkt unterliegt Deutschland einer ständigen 

Alterung der Bevölkerung und hat einen starken Rückgang der Geburten-

rate zu verzeichnen. Dies hat zur Folge, dass immer weniger Erwerbstätige 

im Alter von 18 bis 67 Jahren in die Sozialkassen einzahlen. Gegen diese 

Entwicklung sind unsere politischen Vertreter angehalten etwas zu tun. Eine 

willkommene Lösung dieses Problems könnten dabei die Flüchtlinge und 

Migranten einnehmen.102  

Das derzeitige Durchschnittsalter der Zuwanderer liegt bei 28 Jahren, wobei 

hiervon jeder Zugezogene tendenziell rund 40 Jahre in die Sozialkassen 

einzahlen und somit das Sozialsystem (Kinder, Rentner, Kranke) unterstüt-

zen würde. Das ist allerdings nur der Fall, sollten sich die Migranten ent-

schließen dauerhaft in Deutschland zu bleiben und sich hier ihre Zukunft 

aufbauen. Viele der uns Zugewanderten besitzen einen vom Herkunftsland 

finanzierten Ausbildungsabschluss, wovon Deutschland nur profitieren 

kann, da die Bildungsinvestition von einem anderen Land übernommen 

                                            
101 vgl. Andrae, K, Den demografischen Wandel als Chance sehen. Zugriff am: 6. Februar 2018, 

11:51. Verfügbar unter: https://www.boell.de/de/2014/06/23/den-demografischen-wandel-als-
chance-sehen. 

102 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 
braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 
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wurde und Deutschland somit erspart bleibt.103 Die Beitragszahler, welche 

aus den sozialversicherungspflichtigen Erwerbstätigen in Deutschland be-

stehen werden bis 2060 auf Grund fehlenden Nachwuchses stark sinken. 

Sollte Deutschland nicht in der Lage sein diese Anzahl an weggefallenen 

Beitragszahlern auszugleichen, z.B. durch Zuwanderung oder Erhöhung 

der Geburtenrate, hat dies zur Folge, dass die Einnahmen der Rentenver-

sicherung rapide zurückgehen werden. Ein interessanter Aspekt ist dabei 

die Tatsache dar, dass der Anteil der sozialversicherungspflichtig beschäf-

tigten Einwanderer im Jahr 2011 bei 41,9 Prozent lag, die Anzahl der in 

Deutschland Geborenen jedoch nur bei 35,5 Prozent.104  

 
Abbildung 6: Asylerstanträge nach Altersgruppen und Geschlecht im Jahr 2015105 

                                            
103 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 

braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 

 
104 vgl. Asche, Christoph, Christ, Sebastian, 10 Gründe warum Deutschland mehr Zuwanderung 

braucht. Zugriff am: 17. Februar 2018, 10:36. Verfügbar unter: https://www.huffington-
post.de/2014/01/23/gruende-deutschland-zuwanderung_n_4635757.html. 

105 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Aktuelle Zahlen zu Asyl. Dezember 2016, 
S. 7.  
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Wie in der Abbildung zu erkennen ist, bringen die registrierten Asylbewerber 

des Jahres 2015 eine äußerst junge und damit sich positiv auf die Gesell-

schaft auswirkende Altersstruktur mit nach Deutschland. Der Großteil der 

Zuwanderer, welche in dem Zeitraum der Massenmigration von Januar bis 

November 2015 nach Deutschland immigrierten, befindet sich in einem Al-

ter, indem die schulische und beruflich relevante Ausbildung in Deutschland 

stattfinden wird.  

Anschließend werden diese Personen bei erfolgreicher Integration als Er-

werbstätige, mehrere Jahrzehnte Steuern und Sozialabgaben zahlen und 

somit das Schrumpfen der Bevölkerung etwas verlangsamen. Dieser ein-

tretende Verjüngungseffekt könnte allerdings mit den Jahren verpuffen, 

wenn auch die Zuwanderer älter werden und deren Geburtenverhalten sich 

dem der deutschen Bevölkerung anpasst. Somit wird die Bedeutung der 

Zuwanderung für den demographischen Wandel und die Reduzierung des 

Fachkräftemangels häufig überschätzt, weshalb zusätzliche Maßnahmen 

nicht ausgeschlossen werden sollten.106 

 
4.3 Risiken 

Nachfolgend werden in dieser Arbeit die Risiken einer Massenmigration und 

dessen Auswirkungen auf die postmoderne Gesellschaft, welche unter dem 

Einfluss des demographischen Wandels leidet erörtert.  

Für eine erfolgreiche Integration sind vor allem Kenntnisse der Sprache des 

Aufnahmelandes eine grundlegende Voraussetzung. Laut dem Bundesamt 

für Migration und Flüchtlinge (BAMF) werden sie als Maßstab der Integra-

tion von Zuwanderern in die Aufnahmegesellschaft angesehen und stellen 

demzufolge einen wesentlichen Aspekt der Integration dar. Natürlich haben 

                                            
106 vgl. Straubhaar, Thomas, Integrationspolitik und die Chancen der Zuwanderung.  2 in: Hüther, 

M.; Naegele, G. Demografiepolitik. Herausforderungen und Handlungsfelder. 2013, S. 318, 
319.  
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auch die Kenntnisse der Sprache des Herkunftslandes innerhalb des Integ-

rationsprozesses eine wesentliche Bedeutung, da diese im Alltagsleben der 

Migranten eine zentrale Rolle einnehmen.107  

Im Bereich der Sprachkenntnisse von Migranten liegen derzeitig keine amt-

lichen Statistiken vor. Im Rahmen vielfältiger Methoden besteht jedoch die 

Möglichkeit, Sprachkenntnisse von größeren Migrantengruppen z.B. durch 

standardisierte Testverfahren zu messen. Hierbei handelt es sich beispiel-

weise um Sprachstandserhebungen im Vorschulalter und auch um Studien 

bezüglich der Schulleistung. Auch Erhebungen der Sprachkenntnisse in 

Form der Selbsteinschätzung kommen zu Einsatz und werden im Rahmen 

der empirischen Sozialforschung gern angewendet. Mittels der Durchfüh-

rung von Sprachstandserhebungen im Vorschulalter ist man zu dem Ergeb-

nis gekommen, dass deutliche Defizite bei mündlichen Sprachfertigkeiten 

wie Sprachverstehen und Wortschatz vorhanden sind. Weiterhin war zu er-

kennen, dass die Mehrzahl der förderungsbedürftigen Kinder einen Migra-

tionshintergrund aufzuweisen haben und unter den Kindern mit Migrations-

hintergrund ein relativ hoher Anteil einem Förderungsbedarf unterliegt. Des 

Weiteren zeigen bundesweit durchgeführte Schulstudien in Grundschulen 

und in Mittelstufen, dass durchaus Defizite bezüglich der sprachlichen Leis-

tungen von Migrationskindern zu erkennen sind. Diese Defizite seien insbe-

sondere hinsichtlich der Lesekompetenzen weit hinter denjenigen ohne 

Migrationshintergrund zurückgeblieben. Der Sprachstand von Migrations-

kindern ist demnach insgesamt als problematisch zu beurteilen, was eine 

erfolgreiche Integration erschwert.108 

Auch bei erwachsenen Migranten sind Defizite zu erkennen. Hier fallen ins-

besondere türkische Frauen und polnische Männer ins Auge, welche den 

größten Nachholbedarf aller betrachteten Gruppen, vor allem in Alltagssitu-

                                            
107 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Sprachliche Integration von Migranten in 

Deutschland. Zugriff am: 4. März 2018, 09:44. Verfügbar unter: https://www.bamf.de/Shared-
Docs/Anlagen/DE/Publikationen/WorkingPapers/wp14-sprachliche-integra-
tion.pdf?__blob=publicationFile.  

108 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Sprachliche Integration von Migranten in 
Deutschland. Zugriff am: 4. März 2018, 09:44. Verfügbar unter: https://www.bamf.de/Shared-
Docs/Anlagen/DE/Publikationen/WorkingPapers/wp14-sprachliche-integra-
tion.pdf?__blob=publicationFile.  
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ationen aufweisen. Am leichtesten fallen den Befragten der Kompetenzbe-

reich Verstehen und Sprechen, dagegen bereiten Schreiben oder auch Le-

sen die größten Schwierigkeiten. Diese lassen sich jedoch im Verlauf von 

10 Jahren im mündlichen als auch im schriftlichen Bereich deutlich verbes-

sern, wobei natürlich Unterschiede nach Geschlecht und Herkunftsland zu 

erkennen sind. Die Gruppe der Analphabeten hingegen fällt in Deutschland 

relativ gering aus und besteht größtenteils aus älteren Frauen aus der Tür-

kei, welche im Ausland geboren sind und keine schulische Bildung genos-

sen haben, sog. Primäranalphabeten.  

Nach der RAM-Studie wird bei 44,8 Prozent der befragten Einwanderer in-

nerhalb der Familie in der Sprache des Herkunftslandes gesprochen. Nur 

ein geringer Anteil spricht Deutsch und lediglich ein Drittel der Befragten 

eine Mischung aus Herkunftssprache und Deutsch. Auch in den Aussied-

lerfamilien stellt die ausschließliche Verwendung der deutschen Sprache 

eher eine Ausnahme dar, hier wird ebenso eher die eigene Herkunftsspra-

che oder auch eine Mischung zwischen Muttersprache und Deutsch bevor-

zugt. Dagegen wird insbesondere bei Polinnen oder männlichen Italienern, 

welche deutsche Ehepartner haben, häufig auch zu Hause in der deutschen 

Sprache kommuniziert. Grundlegend kann man also sagen, dass die Fami-

liensprache eine hohe Bedeutung und damit einen wesentlichen Einfluss 

auf die Integration in die Gesellschaft aufweist. Für die meisten Migranten-

gruppen fällt die Nutzung der deutschen Sprachkenntnisse in Alltagssitua-

tionen wie Einkaufen, der Gang zur Behörde, Arztbesuche und während der 

Arbeitszeit besonders leicht. Mit besonders herausragenden Kenntnissen 

schneiden hierbei männliche Personen aus Jugoslawien, Griechenland und 

Italien sowie auch polnische Frauen ab. Bei türkischen Frauen und polni-

schen Männern hingegen konnten nur unterdurchschnittliche alltagssprach-

liche Fähigkeiten festgestellt werden.109 

                                            
109 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Sprachliche Integration von Migranten in 

Deutschland. Zugriff am: 4. März 2018, 09:44. Verfügbar unter: https://www.bamf.de/Shared-
Docs/Anlagen/DE/Publikationen/WorkingPapers/wp14-sprachliche-integra-
tion.pdf?__blob=publicationFile. 
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Aus diesem Grund bietet das BAMF verstärkt Sprach- und Integrations-

kurse zur Vermittlung von Sprach- und Orientierungswissen für Asylbewer-

ber mit guter Bleibeperspektive (Syrien, Irak, Iran, Eritrea und Somalia), für 

Geduldete nach § 60 a Absatz 2 Satz 3 Aufenthaltsgesetz und für Men-

schen, welche im Besitz einer Aufenthaltserlaubnis sind an. Für die ersten 

beiden Personengruppen gilt dieses Angebot sogar kostenfrei.110 Sollten an-

dere Personengruppen, ohne gesetzlichen Anspruch, ebenfalls das Bedürf-

nis nach Verbesserung ihrer Sprachkenntnisse haben, können diese auf ei-

genen Antrag vom Bundesamt zur Teilnahme zugelassen werden. Das Ziel 

eines solchen Kurses ist es, den Zuwanderern auf ihrem Weg in die deut-

sche Gesellschaft zu unterstützen.111  

Des Weiteren nimmt die tatsächliche Erwerbstätigkeit der Migranten eine 

hohe Bedeutung für eine gelungene Integration ein. Viele Menschen sind 

der Auffassung, dass zu viele Migranten staatliche Leistungen in Anspruch 

nehmen und damit dem Staat und seiner einheimischen Bevölkerung mehr 

belasten, als dass sie ihm nützen.  

                                            
110 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Integrationskurse für Asylbewerber und 

Geduldete. Zugriff am: 4. März 2018, 11:03. Verfügbar unter: http://www.bamf.de/DE/Willkom-
men/DeutschLernen/IntegrationskurseAsylbewerber/integrationskurseasylbewerber-node.html.  

111 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Das Bundesamt in Zahlen 2016, Asyl, 
Migration und Integration. Dezember 2016, S. 115.  
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Abbildung 7: Zuzüge von Drittstaatsangehörigen im Jahr 2016 nach ausgewähl-

ten Aufenthaltszwecken112 

Mit Hilfe des Ausländerzentralregisters (AZR) wurden 1.307.253 Mio. aus-

ländische Staatsangehörige registriert, wovon 673.217 zu den Drittstaats-

angehörigen (aus Nicht-EU-Ländern) zählten. Im Vergleich zum Jahr 2015 

sanken damit die Zuzüge der Drittstaatsangehörigen um rund 40,2 Prozent. 

Wie in der Abbildung zu erkennen ist, liegt die Zuwanderung zum Zweck 

des Studiums 6,8 Prozent und ist damit um 9,5 Prozent im Vergleich zum 

vorherigen Jahrgesunken. Auch die Zuwanderung mit dem Ziel eines 

Sprachkurses, eines Schulbesuches oder einer sonstigen Ausbildung ging 

um 12,6 Prozent bzw. um 8,0 Prozent zurück. Dem Gegenüber entwickelte 

sich die Zahl der Zuwanderung zum Zweck der Erwerbstätigkeit mit einem 

Anstieg von 31,3 Prozent durchaus positiv. Diese Entwicklung findet ihre 

Ursache darin, dass im Oktober 2015 eine Regelung zur Förderung der Er-

werbsmigration in die Beschäftigungsverordnung aufgenommen wurde. Da-

                                            
112 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Das Bundesamt in Zahlen 2016, Asyl, 

Migration und Integration. Dezember 2016, S. 81.  
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rin wurde festgeschrieben, dass in dem Zeitraum von 2016 bis 2020 Staats-

angehörige der Länder Albanien, Bosnien-Herzegowina, Kosovo, Mazedo-

nien, Montenegro und Serbien unter bestimmten Voraussetzung eine Zu-

stimmung zur Ausübung jeder Beschäftigung erteilt werden kann. Diese neu 

geschaffene Chance der Erwerbsmigration wurde danach vermehrt in An-

spruch genommen.113  

Gleichermaßen verhält sich die Erwerbsmigration von Drittstaatsangehöri-

gen, wobei sich die Einwanderung von Fachkräften und Hochqualifizierten 

seit dem Jahr 2009 mit 16.000 Migranten bis zum Jahr 2016 mit 32.000 

Migranten verdoppelt hat. Insgesamt besaßen Ende 2016 2.713 Drittstaats-

angehörige eine Niederlassungserlaubnis als Hochqualifizierte. Der kurz-

zeitige Rückgang der Zuwanderung, welcher im Jahr 2013 zu erkennen ist, 

begründet sich darin, dass kroatische Staatsangehörige seit dem 1. Juli 

2017 keinen Aufenthaltstitel mehr benötigen. (Mitgliedschaft Kroatiens in 

der EU). Weiterhin ist auch im Vergleich zum Vorjahr bei den Einwanderern, 

welche keiner qualifizierten Beschäftigung nachgehen ein klarer Anstieg zu 

erkennen.114  

                                            
113 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Das Bundesamt in Zahlen 2016, Asyl, 

Migration und Integration. Dezember 2016, S. 81.  
114 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Das Bundesamt in Zahlen 2016, Asyl, 

Migration und Integration. Dezember 2016, S. 84. 
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Abbildung 8: Empfang von Regelleistungen nach dem AsylbLG von 2000 bis 

2015115 

Der Empfang von Regelleistungen wurde am 01.11.1993 mit der Schaffung 

des Asylbewerberleistungsgesetzes (AsylbLG) grundlegend verankert. 

Hierbei wurde festgeschrieben, dass die Leistungen nicht nur an Asylan-

tragstellende, sondern an alle ausländischen Staatsangehörigen mit einem 

nicht verfestigten Aufenthalt vergeben werden. Der Zweck dieser Leistun-

gen sollte zunächst in der Versorgung während der Anfangszeit eines Auf-

enthaltes in Erstaufnahmeeinrichtungen und Gemeinschaftsunterkünften 

liegen, wobei die sozialen Leistungen vorrangig in Form von Sachleistun-

gen auszustellen sind. Im späteren Verlauf des Aufenthaltes können diese 

Leistungen anschließend auch in Geldleistungen erfolgen. Bezüglich der 

Anzahl der Personen, welche Regelleistungen empfangen, zeigt sich bis 

                                            
115 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Das Bundesamt in Zahlen 2016, Asyl, 

Migration und Integration. Dezember 2016, S. 64.  
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zum Jahr 2009 eine rückläufige Entwicklung, die allerdings ab 2010 wieder 

steigt und ihren Höhepunkt im Jahr 2015 findet.116 

 

Abbildung 9: Nettoausgaben im Rahmen des AsylbLG von 2000 bis 2015117 

Entsprechen ähnlich mit einer zunächst sinkenden und ab 2010 wieder 

ansteigenden Veränderung entwickelten sich die Nettoausgaben nach 

dem Asylbewerberleistungsgesetz.  

Die Unterstützung durch den Staat in Form von Regelleistungen wird dem-

nach verstärkt in der Anfangsphase durch die Schutzsuchenden in An-

spruch genommen, in welcher sie auf Grund lang andauernder Antragsbe-

arbeitung durch die Behörden keine Erwerbstätigkeit ausüben dürfen. Im 

weiteren Verlauf ist allerdings ein Rückgang der gezahlten Leistungen zu 

erkennen, woraus zu erkennen ist, dass eine Vielzahl an Migranten in den 

                                            
116 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Das Bundesamt in Zahlen 2016, Asyl, 

Migration und Integration. Dezember 2016, S. 64. 
117 vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Hrsg.), Das Bundesamt in Zahlen 2016, Asyl, 

Migration und Integration. Dezember 2016, S. 65.  
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Folgejahren einer Erwerbstätigkeit nachgehen. Insgesamt kann man sagen, 

dass sich die Erwerbsmigration auf einem positiven Entwicklungsweg be-

findet und Deutschland mehr von ihr profitiert, als dass sie durch Staatliche 

Leistungen verliert.  

Ein weiteres Risiko, welches für viele deutsche Staatsangehörige unmittel-

bar mit einer Massenmigration einhergeht, ist die Angst des Verlustes der 

kulturellen Identität. Die Ergebnisse der Bundestagswahl im Jahr 2017 zei-

gen deutlich, dass das Risiko einer ansteigenden Migration für die deutsche 

Gesellschaft wesentlich höher zu sein scheint, als die Chancen die sich da-

raus ergeben. Ansteigender Rechtsdruck, rechtsradikale Parteien wie die 

Alternative für Deutschland (AFD) gewinnen an Zuspruch sowie immer wie-

derkehrende Angriffe auf Flüchtlingsunterkünfte und Bildung von Gruppen 

wie „PEGIDA“ sind das Ergebnis von Ängsten und mangelnder Aufklärung 

der Bevölkerung.  
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5. Fazit 

In Bezug auf die in Deutschland vorherrschenden demographischen Verän-

derungen war es das Ziel dieser Arbeit, eine konkrete Abwägung bezüglich 

der auftretenden Chancen und Risiken zu treffen, welche durch hohe Wan-

derungszahlen entstehen können. Gleichzeitig sollte aufgezeigt werden, 

welcher dieser beiden Aspekte überwiegt.  

Zu Beginn dieser Arbeit konnte festgestellt werden, dass die entscheidende 

Ursache für die demographische Alterung der Bevölkerung bis zum Jahr 

2060 in der niedrigen Anzahl der Geburten der Vergangenheit und nicht in 

der Zunahme der Lebenserwartung zu finden ist. Zudem wird die Lebens-

erwartung der Bevölkerung, auf Grund einer gesünderen Lebensweise und 

einer besser gestellten medizinischen Versorgung bis zum Jahr 2060 weiter 

ansteigen. Aktuell würde auch ein starkes Ansteigen der Geburtenrate den 

Altersanstieg nicht mehr verhindern können. Dennoch ist man in der Lage 

mit einem Anstieg der Geburtenrate und mit Hilfe der Einwanderung jünge-

rer Menschen das Verhältnis zwischen den Älteren und den Erwerbstätigen 

wieder anzugleichen, wodurch sich die Einzahlungen in die Sozialkassen 

erhöhen und damit die zukünftigen Renten sichergestellt werden könnten. 

Zudem wäre eine deutliche Entlastung des Staates bezüglich der jährlichen 

Zuschüsse in die Rentenkasse die Folge. Weiterhin gibt es neben der Mil-

derung der Alterung der Bevölkerung auch weitere Vorteile, welche die 

enormen Wanderungsströme mit sich bringen. Zum einen trägt die Zuwan-

derung zum Ausgleich der Lohnunterschiede und des weltweiten Arbeits-

angebotes auf den Märkten bei. Zum anderen sind hoch qualifizierte Mig-

ranten, welche sich auch innerhalb der Flüchtlingsströme befinden in der 

Lage, den Fachkräfte-Mangel in Deutschland deutlich zu lindern und gleich-

zeitig langfristig zur Stabilität des Lohnniveaus beizutragen. Außerdem 

kann die zunehmende Nachfrage nach Pflegepersonal und medizinischer 

Versorgung durch gezielte Verteilung der Flüchtlinge in unzureichend mit 

Arbeitskräften versorgten Bereichen gemildert werden und sich positiv auf 

die alternde Gesellschaft und den derzeitigen Pflegenotstand auswirken. 

Neben dem Füllen der entstanden Lücken auf dem deutschen Arbeitsmarkt, 
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tragen die eingewanderten Fachkräfte auch dazu bei, neue Geschäftskon-

takte mit potentiellen Partnern aus dem Ausland zu knüpfen und dienen da-

mit als unterstützende Kraft innerhalb eines Unternehmens, welches eine 

globale Erweiterung und die Etablierung seiner Produkte in neue Märkte 

anstrebt.  

Neben zahlreichen positiven Aspekten finden die negativen Auswirkungen 

der Migration ebenfalls ihren Platz in der Gesellschaft.  

Für eine erfolgreiche Integration sind vor allem Kenntnisse der Sprache des 

Aufnahmelandes, Bildung und die Akzeptanz der freiheitlich demokrati-

schen Grundordnung eine grundlegende Voraussetzung. Diese idealen Vo-

raussetzungen erfüllt jedoch nicht jeder Einwanderer, welcher sich ent-

schließt nach Deutschland zu immigrieren. Vor allem im Bereich der Spra-

che sind bei Migrationskindern als auch bei erwachsenen Migranten starke 

Defizite zu erkennen, was eine erfolgreiche Integration erschwert. Aus die-

sem Grund bietet das BAMF verstärkt Sprach- und Integrationskurse zur 

Vermittlung von Sprach- und Orientierungswissen an.  

Zudem löst eine Massenmigration, wie sie in den 1990er Jahren und im Jahr 

2015 stattfand bei einer Vielzahl von Menschen eine starke Verlustangst 

bezüglich ihrer kulturellen Identität aus. Dies zeigen die damaligen Wahler-

gebnisse, aber auch die Ergebnisse der Bundestagswahl 2017 deutlich. Die 

Ängste der deutschen Bevölkerung in Deutschland zeigen sich dabei ins-

besondere durch die positiven Wahlergebnisse rechtsradikaler Parteien wie 

bspw. der Alternative für Deutschland (AFD), aber auch in der Entstehung 

demonstrierender Gruppen wie „PEGIDA“. Auch Angriffe auf Flüchtlingsun-

terkünfte zeigen damals wie heute, wie groß die Bedrohung des „Fremden“ 

zu sein scheint.  

Zu erkennen ist demnach, dass eine erfolgreiche Integration nicht immer 

gegeben ist, da die dafür notwendigen Voraussetzungen nicht in jedem Fall 

erfüllt werden. Viele der genannten positiven Aspekte benötigen jedoch eine 

gelungene Integration, um vollständig ausgeschöpft werden zu können. Die 

Chancen würden eindeutig überwiegen, wenn der Aspekt einer erfolgrei-

chen Integration sichergestellt werden würde. Jedoch ist dies nicht zu ge-
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währleisten, wenn die politische Strategie auf Assimilation, statt auf Integra-

tion ausgerichtet ist. Auf Grund der vielfältigen Hintergründe von Migration, 

welche langfristig oder kurzfristig geplant sein kann, sollte nicht die Aufgabe 

der Herkunft in Verbindung mit erlernten Werten, Normen, und Traditionen 

verlangt werden, wie es in den 1990er Jahren stattgefunden hat. Wesentlich 

in diesem Zusammenhang ist auch die Verbesserung der Zusammenarbeit 

zwischen Aufnahmegesellschaft und Einwanderer, darunter zählt vor allem 

die Vermittlung von Werten und Normen und die gezielte Integration in die 

Lücken, welche der Arbeitsmarkt heute und auch in Zukunft bereithält.  

Dieses Miteinander zielt auch darauf ab, dass neben der Akzeptanz der 

deutschen Kultur durch den Migranten, auch die Aufnahmegesellschaft of-

fen für Neues sein und Interesse an einer anderen Kultur und deren Vielfalt 

zeigen sollte. Aus diesem Grund ist die Einführung eines einheitlichen Ein-

wanderungsgesetzes, um den Herausforderungen der in Zukunft auftreten-

den Migrationsströmen gewachsen zu sein, seitens der Politik unabdingbar. 

Aus diesem Grund befürworten Wissenschaftler des Zentrums für Integra-

tionsstudien an der TU Dresden, mittels eines Gutachtens, ein Integrations-

gesetz für das Bundesland Sachsen. Erst durch intensive Auseinanderset-

zung mit Migration, deren Chancen und Risiken und der zukünftigen demo-

graphischen Entwicklung der deutschen Bevölkerung ist es möglich, den 

gesellschaftlichen Zusammenhalt in Deutschland zu stärken und die In-

tegration, selbst bei einer Massenmigration wie im Jahr 2015, mit Erfolg 

durchzuführen.
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